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HeMmik Moskau
Lügnerische Begleitmusik zur Mission Strangs

Man geht nicht fehl, in den jüngsten Aktionen der eng¬
lischen Politik den entscheidenden Sturmangriff auf das
Bollwerk des fowjetrusfifchen Mißtrauens gegen das Mili¬
tärbündnis London—Paris - Moskau zu erblicken. Herrn
Chamberlains Vertrauter , der auch in Deutschland wohl-
bekannte Mr . William Strang , weilt gegenwärtig in der
Hauptstadt Sowjetrußlands , um die Herren im Kreml von
der Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit der britischen Absichten zu
überzeugen. Während in Moskau auf diese Weise Stalin
und sein Außenkommissar Molotow unmittelbar bearbeitet
werden, setzt die englische Diplomatie aber auch alle anderen
Hebel in Bewegung , wodurch man den sowjetrussischen Zau¬
derern Beine machen zu können glaubt . Ein paar freund¬
liche Worte für die Politik der Verständigung mit Deutsch¬
land und Italien machten den Anfang . Sie bereiteten jene
Aktion vor, durch die man Moskau von zwei Seiten zu fas¬
sen trachtete. Glaubte man doch allen Ernstes an die Mög¬
lichkeit, Stalin dadurch Schrecken einzujagen und zur be¬
schleunigten Stellungnahme zu veranlassen, daß man wenig¬
stens nach außen hin mit einer Aussprache zwischen England
und Deutschland liebäugelte . Der zweite Stoß erfolgte zur
gleichen Zeit , als Mr . Strang von Warschau nach Moskau
reiste. Man bediente sich hierzu des von andern Gelegen¬
heiten her sattsam bekannten Verfahrens der Lüge und Ver¬
leumdung . Der in solchen Dingen nicht unerfahrene englische
Nachrichtendienst streute die Mär von einem bevorstehenden
deutschen Attentat auf die Slowakei aus . Er ließ, wie schon
so oft, deutsche Truppen gen Osten marschieren und veran-
laßte einen Teil der Weltpresse, darüber zu orakeln, ob
Deutschland nunmehr die Aufteilung der Slowakei zwischen
sich und Ungarn anstrebe oder vielleicht sogar die Errich¬
tung eines slowakischen Protektorates vorbereite.

Die lügnerische Begleitmusik zur Reise Strangs kann
wohl als das schwerste Geschütz angesehen werden, mit dem
die britische Diplomatie das Moskauer Bollwerk beschießt.
Schon hieraus ergibt sich ohne weiteres , welch harte Nuß die
Engländer in Moskau werden knacken müssen. Wie es um
die innere Einheit eines durch Lügen und lleberredungs-
künste, durch Drohungen und krampfhafte Kompromisse zu¬
standegekommenen Bündnisses bestellt sein kann, das mag
sich jeder an den fünf Fingern abzählen . Wenn Sowjetruß¬
land wirklich erst dadurch zur Beschleunigung der Verhand¬
lungen angehalten werden kann, daß man ihm das Gespenst
eines angeblichen deutschen Gewaltstreiches in der Slowakei
an die Wand malt , dann dürften Engländer und Franzosen
wohl auch späterhin nicht viel Freude an ihrem neuen sow¬
jetischen Bundesgenossen erleben. Aber wie gesagt, vorläufig
ist es noch nicht so weit . Vorläufig heißt es abwarten , wie
weit Moskau den Ruten der britischen Diplomatie auf den
Leim geht. Zunächst handelt es sich für die sowjetischen Di¬
plomaten darum , unter dem Eindruck des Gespenstes von
einem slowakischen Protektorat die Zauberformel zu studie¬
ren, die Mr . Strang aus zahllosen politischen Besprechun¬
gen in London, Paris und Warschau mit nach Moskau ge¬
bracht hat : Jene Zauberformel einer verborgenen Garantie
für die baltischen Staaten , an der das Wohl und Wehe Eu¬
ropas nach der Meinung der Engländer und Fuanzosen ab¬
hängt.

Um was es sich bei dieser Formel handelt , davon plau¬
dern verschiedene britische Politiker in Reden und Zei¬
tungsartikeln mit anerkennenswertem Freimut . Mr . Duff
Cooper,  einer der ersten in der Front britischer Kriegs¬
treiber , hat erst vor kurzem die Katze aus dem Sack gelassen.
Er hielt es garnicht mehr für nötig , gleich den beamteten
englischen Staatsmännern seine Absichten zu maskieren.
Ganz deutlich, unbemäntelt durch Phrasen über Verstän¬
digungsbereitschaft und deutsch-englische Aussprachen, stellte
er die Forderung auf, die baltischen Staaten auchgegen
ihren Willen zu garantieren.  Als Begründung
für seine Forderung wußte Mr . Duff Looper nichts anderes
anzuführen als die Bedürfnisse krasser britischer und sowjet¬
russischer Machtpolitik. Es sei garnicht nötig , so erklärte der
ehrenwerte Mister , daß die baltischen Staaten die Garantie
etwa wünschten. Es sei auch gleichgültig, ob sie sie ablehn¬
ten , denn sie würde ihnen ja weniger ihretwegen zuteil,
sondern vielmehr im Interesse der sowjetrussischen Sicher¬
heit, genau so wie die Garantie Belgiens durch England in
erster Linie ja auch von den Bedürfnissen der englischen Si-
ckl̂ veit «abhängig sei. So "wie England Belgien auch„schützen" werde, wenn es überhaupt nicht um diesen Schutz
bäte , so konnte auch Sowjetrußland mit den baltischen Staa¬
ten nn Bedarfsfälle verfahren.

So offen wird die amtliche englische Politik ihre Karten
^ " icht auf den Tisch legen wie Mr . Duff Looper.

Allein man braucht kaum daran zu zweifeln, daß Mr.
Strang m seinen Gesprächen mit den Moskauer Politikern
gleiche Gedankengänge vertreten wird . Worauf es bei der
Ausarbeitung der endgültigen Formel für die Baltenga¬
rantie  nur noch ankommt, das ist die entsprechendeFri¬
sur, mit der Garantie und Bündnis nachher der Welt vor¬
geführt werden. Es wird sich für Moskau dabei letzten En¬
des nur darum handeln , aus der Formel alles zu verban¬
nen, was irgendwie als Einschränkung der sowjetrussischen
Wuipche und Absichten, als Begrenzung des automatische«
Beistandes durch England und Frankreich aufgefaßt -werden !

kann. Es ist immerhin möglich, daß sich England nach wie !
vor mit solchen von Moskau befürchteten Hintergedanken
trägt und deshalb durch allerlei durchsichtige Manöver seine
Verhandlungsposition zu stärken sucht. Man muß abwarten , '
ob derartige findige Tricks auf die robusten Nerven der Her¬
ren im Kreml irgendwelchen Eindruck machen. Es sieht zur
Zeit nicht so aus , als ob die Engländer darum herumkom¬
men werden, den Preis dafür zu zahlen, den ihnen Moskau
abverlangt , wenn es im Interesse der britischen Einkrei-
sungsbemühungen in einem osteuropäischen Konflikt die Ka¬
stanien für die Westmächte aus dem Feuer holen soll.

Mit Annahme irgend einer Formel zufrieden
London, 15. Juni . Strang ist in Moskau eingetroffen . Die

Londoner Blätter schweigen. Offensichtlich stehen sie noch unter
dem Schlag des letzten „Prawda "-Artikels . Lediglich Vernon
Bartlett schreibt in der „News Chronicle ", den Sowjets werde
es schon möglich sein, irgend eine der Formeln
Strangs anzunehmen,  mindestens vorläufig . Dann könne
man endlich Generalstabsbesprechungen abhalten . Das wäre auch
Moskau das Wichtigste.

Paris : Sorgen um das Sowjetgeschäft
Die Art , wie die Pariser Zeitungen die Moskauer Reise des

englischen Sonderbeauftragten Strang und seines Begleiters be-

! handeln , ist außerordentlich auffallend und bezeichnend. So sind
die Blätter nicht einmal genau unterrichtet , wann die eigent¬
lichen Verhandlungen der beiden englischen Diplomaten mit Mo-

l lotow beginnen werden . Das „Oeuvre " hält es sogar für wahr¬
scheinlich, daß die Sowjetrussen von der Vertragsformel , die
Strang mitbringe , noch nicht befriedigt sein werde«. Da der
englische Sonderbeauftragte jedoch weitgehende Zugeständnisse
mitbringe , könne man annehmen , daß die Anträge schließlich
Ende kommender Woche angenommen werden.

Der sozialdemokratische „Populaire " beklagt sich offen über
de« unbefriedigenden Verlauf der vom Feilsche« erfüllten fran¬
zösisch-türkischen und englisch-sowjetrusfischen Verhandlungen.
Insbesondere sei die merkwürdige Zähigkeitder Türke »,
immer neue Forderungen zu stellen, vergebens . Bezüglich Pole»
werde die endgültige Ausarbeitung des vor einigen Wochen mit
England abgeschlossenenVertrages ebenfalls zweifelsohne ziem¬
lich schneller vor sich gehen, wenn in die Verhandlungen keine
Geldfragen hineingemischt worden wären Das Problem werde
im übrigen nicht durch das Bestreben der Rumänen
vereinfacht , dieselben finanziellen Vorteile  wie Polen
zu erlangen . Sowjetrußland scheine augenblicklich auch nicht zur
Versöhnung zu neigen . Wenn jetzt die Zeit zum Philosophiere»
wäre , könnte man den leitenden Persönlichkeiten in Frankreich
und England sagen, daß sie das erhalten hätte », was sie ver¬
dienten.

NeueszGesetz über die Deutsche Reichsbank
Aufsichts- u. Weisungsrecht des Führers - Alleinige Entscheidungsbefugnis d. Reichsbankpräsidenten

Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Funk über die Bedeutung des Gesetzes
Berlin.  Vor Vertretern der deutschen Wirtschaftspresse gab

Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Funk Erläu¬
terungen über das neue Gesetz üb« die Deutsche Reichsbank,
das mit dem 16. Juni in Kraft tritt und die durch das Gesetz
vom 1v. Februar 1937 eingeleitete Umgestaltung der Reichs¬
bank nach dem im Erlaß des Führers vom 19. Januar 1939
gegebenen Richtlinien zum Abschluß bringt.

Wie Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Funk
ausführte,

unterstellt das Gesetz die Reichsbank unmittelbar dem Führer
und stellt mit seinen weiteren Vorschriften die uneingeschränkte
Hoheit des Reiches über die deutsche Notenbank wieder her.
Entscheidungen , die für die Währung von besonderer Bedeutung
sind, sind ausschließlich dem Führer Vorbehalten , wobei es sich
um die Bestimmung der Höhe des von der Reichsbank dem
Reiche zu gewährenden Betriebskredites , sowie um den Höchst¬
betrag an Reichsschatzwechseln, den die Reichsbank in ihren Hän¬
den haben darf , handelt.

Allgemein wird mit ihr ferner das Fllhrerprinzip  nach
den nationalsozialistischen Grundsätzen .verwirklicht . Entspre¬
chend diesen Grundsätzen über die Stärkung der Verantwor-
lichkeit ist, unter Beibehaltung des auch weiterhin vom Führer
zu berufenden Vankbankdirektoriums als Vorstand der Bank,
die alleinige Entscheidungsbefugnis des Präsidenten der Deut¬
schen Reichsbank im Reichsbankdirektorium nach dem neuen
Gesetz vorgesehen. Diese alleinige Entscheidungsbefugnis des
Präsidenten ist neben dem Aufsichts- und Weisungsrecht des
Führers das wesentliche Merkmal des neuen Gesetzes. Auch in
der Verwaltung der Bank ist die autoritäre Stellung des Prä¬
sidenten überall durchgeführt . Für die rechtsgeschäftliche Vertre¬
tung der Deutschen Reichsbank ist an der Vertretung der Bank
durch zwei Mitglieder des Reichsbankdirektoriums festgehalten
worden , jedoch mit einer bedeutsamen Aenderung , die darin
liegt , daß die Mitglieder des Reichsbankdirektoriums an die
Entscheidungen des Präsidenten gebunden sind, so daß Mehr¬
heitsentscheidungen ausgeschlossenwerden und damit auch in die¬
ser Hinsicht das autoritäre Prinzip zur Durchführung gelangt.
Um die unmittelbare Verbindung der Reichsbank zu den füh¬
renden Persönlichkeiten der deutschen Wirtschaft , Arbeit und
Finanz sicherzustellen, wird von dem Präsidenten ein Beirat der
Deutschen Reichsbank geschaffen, dessen Mitglieder er ernennt.

Die Kapitalgrundlage der Reichshank bleibt in der bisheri¬
gen Art erhalten , sie beträgt also 150 Millionen RM . und zer¬
fällt in Anteile . Als Anteilseigner sind in Zukunft nur noch
deutsche Staatsangehörige sReichsbürgerj sowie juristische Per¬
sonen und Unternehmen mit dem Sitz in Großdeutschland zu¬
gelassen. Die Reichshank-Anteilscheine sind zukünftig jeder Speku¬
lation durch die Bestimmung entzogen, daß sie den Inhabern
mit Rückwirkung für das Jahr 1938 und für die Zukunft einen
höheren Gewinn als 5 v. H. nicht mehr erbringen werden . Der
gesamte darüber hinaus erzielte Gewinn wird nach Vornahme
der erforderlichen Abschreihungen dem Reiche zugeführt.

Die Vorschriften über den Eeschäftskreis der Bank fowie über
die Notendeckung sind nach nationalsozialistischer Wirtschafts¬
auffassung in dem neuen Gesetz formuliert worden . Insbesondere
die Vorschriften über die Gold- und Devisenbestände entsprechen
dem mehrfach vom Führer aufgestellten Grundsatz, daß die
Stabilität der deutschen Währung nicht auf der vorhandenen
Menge an Gold und Devisen beruhe, sondern darauf , daß das
von der Notenbank ausgegebene Geld in einem angemessenen
Verhältnis zu dem Umsatz der mit deutscher Arbeit geschaffe¬
nen Lebens - und Eebrauchsgiiter gehalten wird.

Reichsbankpräsident Funk stellte fest, daß die dargebotene
Abfindung auch für die ausländischen Anteilseigner , denen
durch die Golddiskontbank ein besonderes Angebot gemacht wird,
fair ist. Alle Anteilseigner , also auch die, die es künftig nicht
mehr sind, haben zwecks Erlangung der Abfindung binnen einer
Ausfchlußfrist, die bis zum 30. April 1940 läuft , ihre Anteil¬
scheine bei der Deutschen Reichsbank einzureichen : der Einrei¬
chung wird erst nach dem 15. August 1939 entgegengesehen.

Neuer schwerer Kreuzer
läuft vom Stapel
Am 1. Juli i« Breme»

Berlin,  15 . Juni . Am 1. Juli 1939 wird in Breme « auf
der Werst Deutsche Schiffs- und Maschinenbau AG. der schwer«
Kreuz « „L" vom Stapel laufen . Der Kreuzer „L" ist ei«
Echwesterschiff des am 19. Januar 1939 auf der gleichen Werft
abgelaufeue « schweren Kreuzers „Seydlitz" »ud der fünfte Va»
einer Serie von 10 OOÜ-Tonnen -Kreuzer «.

Der erste Tag der Fahrt der Alten Garde
Detmold , 15. Juni . Nach dem Auftakt am Mittwoch beganu am

Donnerstag die Fahrt der Alten Garde durch den Gau Westfale«»
Nord .̂ kleb« Brackwede geht es zum Sennelager , wo eine kurz«
militärische Vorführung stattfindet , die die Verbundenheit von
Wehrmacht und Partei besonders unterstreicht , lieber Neuhaus
fahren die Omnibusse sodann nach Paderborn , wo ein kleiner
Imbiß auf dem Marktplatz stattfindet , auf dem u. a. auch Dr»
Ley kurz das Wort ergreift.

lleberall in den Dörfern und auf den Landstraßen herrscht Fest»
tagsstimmung . Fast in jedem Ort harren einige kleine, sinnvoll«
lleberraschungen der Altaardisten . lieber Lippspringe « reicht di«
Alte Garde die Exterusteine . Wieder geht es durch zahlreiche
Ehrenpforten und Girlanden und ein dichtes Spalier jubelnd«
Menschen. Rach Besichtigung und Erklärung des germanische»
Kultheiligtums wird das Hermanns -Denkmal, das das Andenken
an die Schlacht im Teutoburger Wald und an den großen Che¬
rusker wachhält . aufgesucht. In Detmold findet der erste Teil
der Fahrt sein Ende. Von Detmold aus wird Lemgo ausgesucht,
ein allerliebstes Städtchen . Dort werden die Teilnehm « i»
einzelne Gruppen eingeteilt und mit allem Wichtigen aus der
Geschichte dieses Städtchens durch Vorträge und Besichtigung««
vertraut gemacht. In Bad Salzuflen findet d« erste Fahrttaa
dann seinen Abschluß.

Bielefeld feiert die Alte Garde
Eröffnung der Westfalen-Fahrt durch Dr. Ley

Bielefeld , 15. Juni . Im Mittelpunkt der Stadt , am Kessel»
brink, feierte Bielefeld am Mittwoch abend in einer gewaltigen
Kundgebung die Alte Garde des Führers , die hi« aufmarschiert
war zur offiziellen Eröffnung ihrer Westfalen -Fahrt . Gauleiter
Simon , Koblenz-Trier , übergab bei einer Feier in der Oetker-
Halle die Fahne der Alten Garde an den gastgebenden Gau.
Gauleiter Dr . Meyer richtete herzliche Begrützungsworte au die
Kameraden der Alten Garde und vor allem an den Begründ«
ihrer Fahrten , den Reichsorganisationsleiter Dr . Ley.

Bei einer Kundgebung im Mittelpunkt der Stadt sprach Dr.
Ley und erinnerte in seinem Rückblick an Kampf und Opfer d«
nationalsozialistische« Bewegung , für die Bielefeld als Eeburts«
stadt Horst Wessels ein besonderes Sinnbild sei. Die Fahrten
der Alten Garde sollten den Kampfgeist vergangener Jahre
lebendig erhalten . Sie sollten immer die Erinnerung wachhalten
und mahnend verkünden, daß ohne Opfer und Einsatz für die
Bewegung niemals die Wiedergeburt unseres Volkes und Rei¬
ches möglich war . „Wir wollen", so schloß Dr . Ley unter dem
Beifall der aufmarschierteu Formationen , „Träger des
Glaubens und der Treue  zum Führer sein." Dann lei¬
tete ein Feuerwerk über zu dem Volksfest, mit dem dieser Er¬
öffnungstag dft Westfalen-Fahrt der Alten Garde ausklang.

Am Donnerstag früh traten die Altgardisten ihre Fahrt durch
den Gau Westfalen-Nord an.
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Der erste Tag der Blockade
Völliges Verkehrschaos in Tientsin

Der englische Vorschlag von den japanischen Behörden abgelehnt

Tientsin, IS. Juni . Der erste Tag der über die englische und
französische Niederlassung in Tientsin verhängten Blockade ist
ohne Zwischenfälle verlaufen. Das japanische Militär riegelte
planmäßig alle in die Konzessionen führenden Straßen ab. In¬
folge des Abstoppens des gesamte» Auto- und Straßenverkehrs
herrscht in den Straßen ein Chaos, das dadurch noch gesteigert
wird, daß Zehntausendevon Angestellten, Arbeitern usw. die im
Hauptgeschäftsviertel der englischen und französischen Niederlas¬
sungen liegenden Arbeitsplätze nicht aufsuchen können. Ebenso
sperren Marinemotorboote die Zugänge zu den Landeplätzenan
den Ufern des Peiho-Flusses ab. Der Fluß ist durch die angehal¬
tenen zahlreichen Boote und Schiffe verschiedener Größe völlig
verstopft. Das Eeschäftsleben ruht ausnahmslos . Viele Kauf-
lente haben ihre Läden geschlossen und trafen in Dairen ein.
Der in letzter Minute von England gemachte Bar¬
schl a g, die Streitfragen durch die Einsetzung einer gemisch¬
ten Kommission  zu regeln, ist von den Japanern
abgelehnt worden.  Von neutralen Beobachtern wird die¬
ser Vorschlag als ein Zeichen völliger Verständnislosigkeit, wenn
nicht sogar ausgesprochener Hilflosigkeit auf englischer Seite
ausgelegt.

England besorgt und abwartend
London. IS. Juni . Das Echo der britischen Presse zu den ent¬

schlossenen Maßnahmen Japans zeugten Sorge und Aerger. Die
Kommentare beklagen sich, daß mau England zu einer Teilnahme
am Feldzug gegen Tschiangkaischek zwingen wolle . Die Behaup¬
tung, daß England neutral bleiben wolle , erinnert an die fa¬
mose „Nichteinmischung" der Briten bei dem spanischen Krieg.
Eingehend schildern die Blätter , daß die in der britischen Nie¬
derlassung in Tientsin lebenden Engländer praktisch von der Au¬
ßenwelt abgeschnittensind, und in großer Ausmachungberichten
die Londoner Zeitungen, daß bereits Lebensmittelknappheit in
Tientsin nach 24stündiger Belagerung eingesetzt hat. Die chine¬
sischen Kulis weigerten sich, Lebensmittellieferungen an die Nie¬
derlassung zu übernehmen. Größte Sorge hat in London jedoch
die Erklärung des japanischen Sprechers in Tientsin ausgelöst,
daß es sich nicht lediglich um einen Streit über vier chinesische
Terroristen handelt, sondern daß die ganze Frage der Einstel¬
lung Englands zu Japans Interessen in China aufgeworfen sei.
Die Londoner Blätter beeilen sich, aus diesen japanischen Er¬
klärungen den Schluß zu ziehen, daß Japans Endziel eine völ¬
lige Beherrschung Chinas unter gleichzeitigem Herausdrängen
Englands sei. Selbstverständlich sprechen die Blätter die Hoff¬
nung aus, daß der Streit noch gütlich beigelegt werden könne.

Die Blätter sind sich einig, daß die britische Regierung zu¬
nächst einmal lediglich an wirtschaftliche Gegenmaßnahmendenke,
vor allem Strafzölle für japanische Waren, Hafenverbot für
japanische Schiffe und ähnliches. Sollte sich die Lage noch weiter
verschlechtern, so schreibt der diplomatische Korrespondent des
„Daily Expreß", dann werde man ausreichende Maßnahmen er¬
greifen, um die britischen und französischen Bürger in Tientsin
zu schützen.

Paris , 15. Juni . Die durch den Zwischenfall von Tientsin zwi¬
schen Japan und England hervorgerufene verschärfte Spannung,
in die Frankreich infolge seiner Fernöstlichen Interessen eben¬
falls einbezogen ist, bildet das Hauptgesprächsthemader Pariser
Presse. Die aufgeregte Sprache der französischen Zeitungen hat
sich noch verschärft. Sämtliche Kommentare lassen den Eindruck
entstehen, als ob England und Frankreich zum heftigen Wider¬
stand gegen das japanische Vorgehen entschlossen sind. Man will
bereits von einer englisch-französischen, ja sogar von einer M-
meinsamen englisch-französisch-amerikanischen Protestnote
au Tokio  wissen. Besonders erregen sich die Blätter darüber,
daß Japan den „an sich geringfügigen Zwischenfall" willkürlich
verschlimmereund ihn zum Anlaß für eine allgemeine Aufrol¬
lung der Frage der ausländischen Niederlassungen in China
nehme.

Nbwartende Haltung der USA.
Außenminister Hüll gab zur Lage in Tientsin eine Erklärung

ab, in der er andeutete, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten von Nordamerika eine abwarlende Haltung einnehmen
wird. Hüll sprach die Hoffnung auf eine baldige Vereinigung
des Zwischenfalles aus.

?/7

ÄZeltbUd-ÄUeje (M).
Zur Zuspitzungder Lage in Tientsin

Im Zusammenhang mit der Zuspitzung der Spannung ẑwischen
!England und Japan trat jetzt die Blockade der ausländischen
Konzessionen von Tientsin in Kraft. Tientsin, am Paiho und an
der Einmündung des Kaiserkanals gelegen, hat 1,3 Millionen
Einwohner. Die europäischen Niederlassungen liegen zu beiden

Seiten des Paiho.

Planmäßiger Verlauf der Tientsin-Block ade
Tokio, 15. Juni . (Ostasiendienst des DNV .) Die von den Ja¬

panern am Mittwoch morgen eingeleitcte Blockade gegen die
Internationale Niederlassung von Tientsin ist bisher planmäßig
verlaufen. Kriegsminister Jtagaki und AußenministerArita be¬
richteten über Verlaus und Auswirkung der Blockade im engeren
Ministerrat. Gut unterrichtete Kreise erklären, daß die Regie¬
rung beschlossen habe, „die Blockade so lange sortzufiihren, bis
die Niederlassungen formell die Anerkennung der neuen Lage in
Nordchina zu erkennen geben".

Bildung einer Propagandaabteilung
im britischen Außenamt

London, 15. Juni . Chamberlain gab am Donnerstag im Un¬
terhaus die Bildung einer Propagandaabteilung im Außenamt
bekannt. Die Abteilung führt den Namen „Foreign Publi¬
city Departemen t". Lord Perth  werde sie unter dem
Außenminister leiten. In der neuen Abteilung werde die Arbeit
des British Council und des Nachrichtendienstesdes britischen
Rundfunks in ausländischen Sprachen zusammengefaßt werden.
Die Regierung beabsichtigenicht, ein Jnformations - oder Pro-
pagandaminsterium zu bilden, da man ein solches gegenwärtig
nicht brauche. In Kriegszeiten wolle die Regierung jedoch sofort
ein Jnformationsministerium bilden mit einem Kabinettsmini¬
ster an der Spitze und einem Generaldirektorals Leiter.

Weiterhin gab Ministerpräsident Chamberlain im Unterhaus
auch eine Erklärung zur Lage in Tientsin  ab . Die bri¬
tischen Militärstellen hätten, so sagte er, alle nur möglichen
Maßnahmen zur Aufrechterhaltungder Ordnung getroffen. Das
britische Kriegsschiff „Lowestoft" — ein Kanonenboot — sei
längs der Konzession vor Anker gegangen. Der britische Bot¬
schafter habe Vorstellungen erhoben. Man halte englischerseits
enge Fühlung mit den Regierungen Amerikas und Frankreichs.
Einstweilen prüfe man britischerseits die Lage, die durch die
Weigerung Japans entstanden sei, einen Ausschuß zur Prüfung
des Falles der vier Chinesen zu bilden.

20 neue polnische „Zollinspektoren"
in Danzig eingetroffen

Danzig, 15. Juni . Am 14. Juni sind, wie von amtlicher Dan-
ziger Stelle mitgeteilt wird, auf dem Danziger Hauptbahnhos
20 neue polnische Zollinspektoreneingetroffen. Bekanntlich wurde
unmittelbar nach der feigen Ermordung des Danzigers Grübnau
durch Beamte der diplomatischenVertretung Polens eine Ver¬
mehrung der polnischen Zollinspektoren auf Danziger Gebiet um
31 weitere Personen angekündigt. Somit ist also deren größter
Teil in Danzig eingetroffen, wobei es besonders auffällig ist, daß
sie in einem geschlossenen Transport und nicht wie bisher ein¬
zeln nach Danzig kamen.

Die Meinung der Bevölkerung demgegenüebr geht dahin, daß
angesichts der provokatorischen Absicht dieses Auftretens von Be¬
amten des polnischen Heeres auf Danziger Boden vor aller Welt
die Verantwortlichkeit klar liegt. Es wird von zuständigerDan¬
ziger Seite sestgestellt, daß die Polen ganz bewußt die
Spannung  zwischen Danzig und Polen durch die Ansamm¬
lung neuen Zündstoffes absichtlich und herausfor¬
dernd erhöhen  und durch die Entsendung getarnten Mili¬
tärs nach Danzig den Status quo einseitig verletzen. Der offen¬
kundige Spionageauftrag , den zweifellos der größte Teil dieser
sogenannten „Zollinspektoren" auf Danziger Gebiet hat, ist durch
mehr als nur die letzten eklatanten Vorfälle in Danzig klar
erwiesen.

Immer verrückter!
Polnischer General diktiert den Frieden in Berlin

Kattowitz, 15. Juni . Gelegentlich einer „Feierstunde" in Bielitz
hielt der dortige Regimentskommandeur, General Ku ström
durch seine Deutschfeindlichkeit als zweiter Vorsitzender des be¬
rüchtigten Westverbandes bekannt, eine Rede, die zeigt, daß auch
unter den höheren Offizieren der polnischen Armee der Größen-
wahnsinn bereits seine Opfer gefordert hat. Der General machte
vor versammelter Mannschaft in heftigem Kriegsgeschrei und
faselte etwas von einem „heiligen Krieg ". „Unsere pol¬
nische Armee", so schmetterte der mutige Pole , „wird uns nicht
enttäuschen, und nach dem siegreichen Kriege werden wir den
Frieden  in Deutschland, und zwar i n B e r l i n d i kt i e r e n."

Immer neue Schikanen
Zahlreiche Deutsche zu Gefängnis verurteilt

Warschau, 15. Juni . Die polnischen Behörden schränken den
Besitzstand der deutschen Volksgruppe unter den verschiedensten
Vorwänden auf allen Gebieten immer mehr ein. So wurde am
Mittwoch in Hodz das Haus des dortigen deutschen Männer-
gesangvereins  versiegelt und dem Verein jede weitere Ve -
tätigunguntersagt.  Davon werden auch zahlreiche andere
deutsche Organisationen betroffen, die in dem jetzt versiegelten
Hause ihren Sitz hatten. Die polnische Presse begründet diese
Maßregelung damit, daß die deutschen Organisationen sich nicht
so verhalten hätten, wie es den Vorschriftendes Vereinsgesetzes
entspreche.

Aus allen Teilen des Landes treffen täglich Berichte über
Deutsche ein, die wegen „illoyalen Verhaltens"  von
polnischen Gerichten zu Freiheitsstrafen verurteilt wurden. So
wurden wegen„antistaatlichen Verhaltens" in Zempelburg Frida
Jahnke zu sechs Monaten Gefängnis und Gustav Will zu 1^
Jahren Gefängnis verurteilt. Aus dem gleichen Grunde wurden
verurteilt in Könitz August Viinger zu einem Jahr Gefängnis,
Eduard Kratz in Thor« zu sechs Monate« Gefängnis and in Lodz
die Arbeiterin Lecheltz« vier Monaten Gefängnis.

Diese Beispiele, die der polnischen Tagespresse entnommen find,
sind nur ein kleiner Ausschnitt aus der Unzahl von Verurteilun¬
gen deutscher Volksgenossen in Polen.

Gegen die deutsche Bevölkerung der Stadt Bromberg  würbe
am Mittwoch ein schwerer Schlag geführt. Das Heim der dor¬
tigen Deutschen Kasinogefellschaft, die seit 70 Jahren besteht und
die der gesellschaftliche und kulturelle Mittelpunkt für alle Deut¬
sche« in Bromberg und der Umgebung der Stadt bildet, ist ent¬

eignet worden. In dem Hause der Deutschen Kasinogesellschaft
das an der Hauptstraße der Stadt liegt und zu dem auch ein
Garten gehört, befanden sich mehrere Säle , die für deutsche Kunst
>-rnd Kultur zur Verfügung standen, gelegentlich aber auch pol¬
nischen unpolitischenOrganisationen zur Verfügung gestellt wur¬
den, weiter die Deutsche Bücherei in Bromberg und ein Gast¬stättenbetrieb.

Spaniens Innenminister wieder dayerm
Hochrufe auf Deutschland, Italic « und Portugal

Barcelona, 15. Juni . Der spanische Innenminister Serrano
Suner ist von seiner Rom-Reise wieder in Barcelona eingetrof¬
fen, wo er in festlicher Form empfangen wurde. Salutschüsse
empfingen den Minister, der im Hafen von den Spitzen der zivi¬
len und Militärbehörden und von den diplomatischen Vertretern
der befreundeten Nationen, darunter dem deutschen General¬
konsul, begrüßt wurde. Auf seinem Wege durch die Stadt war
der Abgesandte Francos nach Italien , das seine Spanienkämpfer
feierte, begleitet von Begeisterungsstürmen, aus denen immer
wieder „Heil Hitler"- und „Viva Alemannia"-Rufe heraus¬
klangen. Vom Balkon des Rathauses aus hielt Serrano Suner
eine Ansprache, die über alle italienischen Sender verbreitet
wurde. Nachdem er zunächst noch einmal auf die Bedeutung des
spanischen Freiheitskampfes eingegangen war, betonte er, Spa¬
nien werde mit allen Mitteln seine so opfervoll errungene Stel¬
lung und seine Mission verteidigen. Anschließend wies der Mi¬
nister auf seine Reise nach Italien hin, zu jener „ruhmreichen
Brudernation, die Spanien liebt". Spanien werde die ihm in
seinem Kampf geleistete Hilfe der verbrüderten Nationen nicht
vergessen. Serrano Suner schloß mit einem Hoch auf Italien,
Deutschlandund Portugal.

Zugunglück im Dahnhof Mittelgrund
13 Tote und mehrere Verletzte

Dresden,  15 . Juni . Am Donnerstag gegen 11.20 Uhr ent¬
gleiste der D-Zug 148 Berlin —Dresden—Prag bei der Durch¬
fahrt durch den Bahnhof Mittelgrund bei Vodenbach (Sudeten¬
gau) ans noch nicht geklärter Ursache. Drei Wagen stürzten um.
Die Lokomotive fuhr in das an der Strecke stehende Stellwerk
hinein und zerstörte es. Nach den bisherigen Feststellungen sind
13 Tote und 15 bis 20 Verletzte  zu beklagen, darunter
drei Schwerverletzte. Der Präsident und der Vizepräsident der
Reichsbahndireltion Dresden begaben sich sofort an die lln-
fallstelle.

Kleine MchrWen ms Mer Welt
Der Führer gratuliert dem König von Schweden. Der

Führer hat Seiner Majestät dem König von Schweden zum
Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Vor einer Kabinettsumbildung in London ? Nach einer
Meldung der konservativen „Porkshire Post" rechnet man
bereits Ende dieses Monats mit einer Kabinettsumbildung.
Sowohl Lord Runciman wie auch der erste Lord der Admi¬
ralität werden danach ihre Kabinettsposten aufgeben und
neuen Männern Platz machen. Ferner erwartet man , daß
für das neue Munitionsministerium ein parlamentarischer
Sekretär ernannt werden wird.

Holländisches Militärgesetz angenommen. Die zweite
Kammer hat nach längerer Aussprache das neue Militär¬
gesetz angenommen, das die Regierung - ermächtigt, die
Dienstzeit bis auf zwei Jahre zu erhöhen. Durch einen von
sozialdemokratischer Seite eingebrachten Zusatzantrag gilt
das neue Gesetz bis zum Jahre 1944. Von einer Erhöhung
des Jahreskontingents an Rekruten hat die Regierung im
Hinblick auf die Erhöhung der Unkosten abgesehen. Die
Dauer der Reserveübungen wird durch das gleiche Gesetz
verdoppelt.

Kattowitzer deutsches Stadion enteignet . Die polnischen
Uebergriffe auf die Rechte der deutschen Volksgruppe und
auf deutsches Eigentum , die systematische Formen angenom¬
men haben, werden durch einen neuen bezeichnenden Fall
vermehrt . Der 1. FC . Kattowitz, der einzige deutsche Fuß¬
ballverein in Polen , wurde am Dienstag von einem Zivil¬
gericht verurteilt , das von ihm im Jahre 1932 mit großen
finanziellen Anstrengungen errichtete deutsche Stadion an
die Grundstücksbesitzerin, eine staatlich kontrollierte polnische
Interessengemeinschaft, abzutreten.

Italienische Flieger aus Spanien zurückgekehrt. Das ita¬
lienische Fliegerkorps in Spanien ist mit dem Dampfer
„Duilio " am Donnerstag jn Genua eingetrofsen . Im Laufe
des Vormittags hat die Ausschiffung begönnen. Den Flie¬
gern wurde von der Stadt ein großartiger Empfang berei¬
tet , zu dem auch Außenminister Ciano , der Minister für
Volkskultur Alsieri und Parteisekretär Minister Starace
nach Genua gekommen waren . Der König und Kaiser hat
am Nachmittag vor dem Kriegsgefallenen -Denkmal von Ge¬
nua die große Parade der Flieger abgenommen.

Nur in Laguardias Neuyork möglich! 690 jüdische Stra¬
ßenhändler im .Stadtteil Brooklyn bombardierten am Mitt¬
woch während der Hauptgeschäftszeit ein Ueberfallkom-
mando der Neuyorker Polizei mit Steinen , faulen Apfel¬
sinen und Tomaten . Die Behörden hatten die Vertreibung

- der verkehrshindernden und die Straße verunreinigen¬
den Schubkarrenläden der Juden befohlen, was deren Zorn
zur Siedehitze entfachte. Das Ueberfallkommando mußte
flüchten.

Folgenschweres Verkehrsunglück. Aus Köln wird gemel¬
det : Auf der zum Heilighauser Berg in dem Ort führenden
abschüssigen Straße kippte ein Traktor mit zwei Anhängern,
die mit schweren Baumstämmen beladen waren , in einer
Kurve um. Dabei wurden von den Baumstämmen vier
Personen getroffen , von denen zwei auf der Stelle getötet
wurden , die dritte starb kurz nach dem Unfall , während
eine vierte nach wenigen Stunden im Krankenhaus ver¬
schied.

Der Führer verleiht Goethemedaille . Der Führer hat dem
Architekten Prof , Dr . h. c. Schultze-Naumburg in Weimar
aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres die
Goethemedaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Luftschiff Graf Zeppelin wieder unterwegs . Das Luft¬
schiff Gras Zeppelin ist am Donnerstag um 15 Uhr zu
einer neuen Fahrt aufgestiegen. Es steht unter der Führung
von Kapitän Albert Sammt und wird aus dieser Fahrt wei¬
tere Erprobungen der Schiffseinrichtungen vornehmen . Mit
der Rückkehr ist für Freitag am späten Nachmittag zu
rechnen.

Strang bei Molotow. Die Botschafter Englands und
Frankreichs . suchten am Donnerstag nachmittag in Be¬
gleitung von Strang den Außenkaministar Molotow im
Kremlauf . ^ ^ .

Der jugoslawische Verkehrsminister Dr . Spaho traf in Be¬
gleitung des Generaldirektors der jugoslawischen Staatser-
senbahnen Dr . Djuritsch in der Reichshauptstadt zur Erör¬
terung betriebs - und verkehrstechnischerFragen ein.
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Fest ins Auge blicken sollen wir der großen Zeit , ihre
Furchtbarkeit und Herrlichkeit sollen wir verstehen, damit
wir uns zu ihrer Höhe erheben und ihren heiligen Willen
vollbringen können. Arndt.

16. Juni : 1922 Ostoberschlesien fällt an Polen.

Asus KdK.-41vlaubev Sommsrr!
Am Montag , gegen 17.30 Uhr wird wieder , wie bereits mit¬

geteilt . ein KdF .-Urlauberzug eintreffen . Etwa 400 Gäste kom¬
men aus dem Gau Köln Aachen:  sie bleiben diesmal alle in
Nagold.

Nie NkmNre sammeln Attmatevlal
und zwar wie seither : Tuben . Flaschenkapseln und Silberpapier,
Die Hausfrauen bitter man . alles hinzurichten , bzw. vor die Türe
zu stellen, wenn sie nicht zu Hause sind, da die Sammlung
morgen Samstag von 14 17 Uhr stattfindet . Sollte das Alt¬
material in irgendeiner Haushaltung nicht abgeholt werden,
so ist es dem nächstwohnenden Pimpfen zu geben, dieser ist
angewiesen , alles an Orr und Stelle zu bringen.

Die GvleKngerr
Altes Nagolder Geschlecht Familientag in Stuttgart

In zweijährigen Abständen pflegen die Nachkommen des
1736 in Nagold geborenen . 1782 in Stuttgart gestorbenen Eg.
Christoph Griesinger.  Oberamtmann in Leonberq und
uachhsrigen Regierungsrats in Stuttgart , zusammenzukommen.
Sie hatten sich auch Heuer in Stuttgart eingefunden . Unter
den Vorfahren des gemeinsamen Ahnherrn erscheinen die in
Len württ . Ahnenreihen häufigen Namen Bauhof , Alber . Fautt,
und Schöntalmaier . Er war mit Luise Dorothea Beutel . Ober-
amtmannstochter von Leonberg , verheiratet , über die Ahnen-
gemeinschast mit dem Philosophen Hegel besteht. Das Ge¬
schlecht ist in Nagüld heute erloschen. Die Machtolsheimer
Linie der Griesingersippe hat sich besonders in der weiblichen
Nachkommenschaft Georg Christoph Griesingers stark verzweigt
und blüht in den Linien Haldenwang . Engel . Rheinwald,
Schöll, Pelin , Elwert . Moser, Knapp . Die Familiengeschichte
Ist in dem Griesingerbuch niedergelegt.

TsnMmihkaiLv
Aufruhr in Damaskus

Der in dieser Woche hier laufende Terrafilm bringt einen
Abschnitt aus dem Weltkrieg . Auf dem arabisch-syrischen Schau¬
platz verteidigt zäh und unerschrockeneine kleine Truppe Deut¬
scher ihren verlorenen Posten . In einsamen Wüstenforts , ab¬
geschnitten von aller Welt , bedroht von feindlichen, mit engli¬
schem Geld gekauften Wüstenstämmen , kämpfen sie heldenhaft,
bis sie zur Aufgabe und zum Rückzüge gezwungen werden.
Ueberall . wo Deutsche fern von der Heimat vom Kriege über¬
rascht wurden . Hai sich das , was für die von aufgewiegelten
Arabern und anrückenden englischen Truppen eingeschlossenen
Deutschen eine Selbstverständlichkeit war , und war hier klar
und erlebnisreich geschildert wird , zugetragen , und Oberst Law¬
rence spricht voller Anerkennung und Hochachtung von diesem
tapferen Gegner . Seuchen. Fieber , feindliche Kugeln dezimie¬
ren die schwache deutsche Besatzung des Wüstenforts , die sich nach
schweren Strapazen nach Damaskus durchschlägt. Schließlich
gelingt es dem jungen Leutnant Keller vor dem Einmarsch
der Engländer mit den letzten 14 Mann die deutsche Grenze
zu erreichen. Lebendig und spannend formte Gustav Ucicky
das Schicksal der tapferen Männer , die in treuer Kameradschaft
zueinanderstehen . Kampf - und Massenszenen sind zu dramatischer
Wirkung gesteigert, ohne daß darüber kleine menschlich-humor¬
volle Episoden und lyrische Stimmungen zu kurz kämen. Die
kurzen Liebesszenen zwischen dem elternlosen Leutnant Keller
(Joachim Eottschalk) und der jungen Vera (Brigitte Horney ),
die als Einzige dem Blutbad in Nablus entgangen ist, gehören
mit zu den schönsten Szenen des Films.

sKsuts Svovj -Vaviete aus dem SLadtatksv
Am Freitag bis einschließlich Sonntag gastiert in Nagold auf

dem Stadtacker ein Sportvariete , das sehenswerte artistische
Darbietungen und sonstige verschiedene Attraktionen zum Besten
geben wird . Zum Besuch desselben ladet die heutige Anzeige ein.

Beim RsMssMetztvetttzamvß an IS . Stelle
Mit großer Freude und Stolz kann der Jungbann 401 fest¬

stellen, daß er unter 638 Jungbannen beim Reichsschießwett¬
kampf den 17. Platz belegte und innerhalb des Gebietes Würt¬
temberg an 3. Stelle kommt. Es ist ebenfalls eine schöne Be¬
stätigung für die Jungvolkarbeit , wenn diese Leistung dem
Fähnlein 8/401 zugeschrieben werden kann. Der Führer dieses
Fähnleins ist Oberjungzuqführer Klumpp.  Er hat bereits
vom Gebietsführer ein Anerkennungsschreiben für diese Arbeit
erhalten , und wenn das Jungvolk  in Zukunft mit
der gleichen Begeisterung den Schießsport betreibt , so wird
die Hitler -Jugend einen Teil ihrer gestellten Aufgaben schon
erfüllt haben.

ttasold auf dev Ausstellung
des Schwäbischen Heimatbundes

Aus Anlaß seines 30jährigen Bestehens , das der Schwäbi¬
sche Heimatbund (früher Bund für Heimatschutz in Württem¬
berg und Hohenzollern ) anfangs dieses Monats in Stuttgart
feierte , hat er auch eine umfangreiche Ausstellung in den Erd¬
geschoßräumen des Ausstellungsgebäudes gegenüber dem Lan¬
desgewerbemuseum in Stuttgart veranstaltet '. Der eine Teil gibt
eine umfassende Uebersicht über die Leistungen des Heimatbun¬
des seit seinem Bestehen in statistischer Darstellung und vor
allem in der stattlichen Reihe seiner „Schwäbischen Heimat¬
bücher", von denen jetzt der 25. Band oorliegt , und der zahl¬
reichen Flugschriften . Ein Raum gibt Proben aus den ver¬
schiedenen Gebieten des Natur - und Heimatschutzes in Eroß-
photos . Ein reizendes Holzmodell vom alten Schloß in Al¬
ten steig  mit genauer Darstellung des mittelalterlichen Ein¬
baues trägt wesentlich zur Belebung bei. In einem weiteren
Raum gibt unser Landsmann . Professor Felix Schuster,
der seit dem Bestehen dem Vorstand des Bundes angehört und
seit Jahren dessen stellvertretender Leiter und Herausgeber des
schwäbischen Heimatbuches ist, einen Ueberblick über seine Tä¬
tigkeit während dieses Zeitraums in Aquarellen , Pastellen und
Skizzen aus der Heimat (darunter manche aus Nagolds und
aus der Kriegszeit , Photographien von Bauten (u. a. der Ka¬
pelle im Waldfriedhof in Altensteig ) und Denkmalen und in
Plänen (so von den Ausgrabungen auf Hohennagold und von
der „Oberkirche" bei Nagold ). Eine große Abteilung , gemeinsam

, zusammengestellt vom Landesgewerbemuseum (Dr . Gretsch) und
Schwäbischen Heimatbund (Professor F . Schuster) , zeigt unter
der Losung „Handwerk und Heimat " Bilder von ländlichen
Bauten im Ganzen und in Einzelheiten , an denen die Tätig¬
keit des Handwerkers im Guten und Schlechten gezeigt wird.

Ergänzt werden diese Bilder durch gediegene Handwerkserzeug - ^
nisse alter und neuer Zeit.

So bietet diese reichhaltige Lehrschau, die als Wanderaus - ^stelluna gedacht und die sich vor allem zur Aufgabe gemacht !
hat , allen schaffenden und auftraggebenden Volksgenossen die
Augen zu öffnen für gute und schlechte Leistung, vielerlei An¬
regungen . Es ist daher zu wünschen, daß sie von möglichst vielen,
vor allem auch von den Angehörigen des Handwerks und Ge¬
werbes , besucht und auch beherzigt wird.

Die Deutfchlandfahvev kamen duvch Sasotd
Eine Massenankunftin Singen gab es am Mittwoch auf der

zwölften Etappe der Deutschland-Rundfahrt . Auf der Strecke
von Augsburg :" ch Singen (250,2 Kilometer ) , die durch das
oberschwäbischeObstbaugebiet und zum Bodensee führte , blieb

, -las Feld fast stets geschlossen und in Singen rüsteten sich 42 Fah-
' -cer zum Endspurt , aus dem der Chemnitzer Schild nach einer

Fahrzeit von 6:55,35 Stunden als Sieger hervorging . In der
- Gesamtwcrtung und in der Mannschaftswertung ergaben sich

keinerlei Veränderungen , d. h. llmbenhauer trägt weiterhin das
Gelbe Trikot und die Schweiz lieg! tu der Länderwertung auf
dem ersten Platz.

Die Spitzenreiter der Großdeutschlandfahrt
Umbsnhauer -Riirnberg (links) und Scheller-

Schweinsurt (rechts)

MM
lLE'

Am 16.22 Uhr sauste der ..Spitzenführer " der Teilnehmer
an der Großdeutschlandfahrt . Schild,  über den von Groß und
Klein dicht umsäumten Adolf Hitlerplatz , der wie die Altenstei¬
ger-, Freudenstädter - und Herrenbergerstraße reichen -Flaggen-
schmuck trug . Ihm folgten in kurzem Abstand geräuschlos die
anderen Fahrer mit llmbenhauer,  dem „Eelbentrikot-
Träger " samt einem ganzen Troß von Automobilen . Ein¬
zelne Fahrer kamen verspätet an . Seit zwei Wochen befinden
sie sich auf dem Wege durch die herrlichen Gaue unseres Vater¬
landes . Gestern durchfuhren die Deutschlandfahrer , die einen
verhältnismäßig frischen Eindruck machten, die 13. Etappe , die
über unsere Schwarzwaldberge führte , Die Fahrt ist in diesem
Jahre nicht nur ihren Ausmaßen nach, sondern auch dem
Kampfvcrlauf entsprechend die interessanteste Rad¬
fernfahrt,  die bisher auf radsportlichem Gebiet zu ver¬
zeichnen war . Gleichzeitig mit dem Einzelkampf ist auch eine
Mannschaftswertung verbunden , deren Bewerber daran erkennt¬
lich waren , daß die zweitbeste Mannschaft Trägerin der gelben
Armbinden war . Trotzdem die Nagolder lebhaftes Interesse an
der Durchfahrt der in rasendem Tempo unsere Stadt durch¬
eilenden Fahrer bekundeten , vollzog sich die ganze Veranstal¬
tung , die unter der Schirmherrschaft des Reichssportführers steht
und die Unterstützung des Reichspropagandaministeriums hat,
völlig reibungslos.

13. Etappe der Deutschland-Fahrt der Radfahrer . Die 13. Etappe
führte am Donnerstag von Singen über Donaueschingen—Tri-
berg—Schramberg —Freudenstadt —Nagold—Hsrrenberg — Böb¬
lingen und endigte in Stuttgart . Thierbach-Dresden gewann im
Spurt die Etappe vor Langhofs und einer größeren Gruppe von^
Fahrern , unter der sich auch der Träger des Gelben Trikots,
llmbenhauer , befand . In der Länderwertung hat sich nichts ge¬
ändert , die Schweiz führt immer noch vor Belgien . Auch llm¬
benhauer bleibt weiterhin an der Spitze der Einzelwertung.
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SA .-Sturm 7/414
Diejenigen Wehrabzeichenbewerber , die die Gruppe 2 (KK .-

Cchießen. Keulen -Zielwurf , 20 Klm . Radfahren , 200 Meter
Hindernislauf , Hilfe bei Unglücksfällen ) nicht erfüllt oder teil¬
weise nicht gemacht haben , treten am Sonntag um 8 Uhr vor
dem Haus der NSDAP , an.

Motorsportschar
Heute 20 Uhr in tadelloser Uniform zum Technischen Dienst

am Haus der Jugend antreten . (Lichtbilder -Vortrag .)
HI . 23/401

.Diejenigen Jg ., die das Schießabzeichen erwerben wollen , tre¬
ten Sonntag früh 7 Uhr in Emmingen (Sportplatz ) an.

Fähnlein 24/481 Nagold
Die Leistungsqruppe tritt 19 Uhr auf dem Sportplatz an.

ebenfalls alle Einzelkämpfer , die am Bannsportfest teilnehmen
wollen.

JM .-Grupe 24/481
Heute 17 Uhr antreten am Heim. Sportgruppe mit Sportzeug.

Zivil.
BdM .-Gruppe 24/481

Heute 20 Uhr Sport auf dem Hindenburgplatz.

Hinterbliebene ist weder verpflichtet noch berechtigt, wer auf!
Grund der Neichsversicherung gegen Krankheit versichert ist. !
Diese Voraussetzung ist nur gegeben, wenn Hinterbliebene nach!
der Reichsversichcrungsordnung versicherungspflichtig sind, z. B.
weil sie in einem Veschäftigungsverhältnis stehen, dagegen nicht
im Falle der Selbstversicherung oder freiwilligen Weiterver¬
sicherung.
, Die Versicherungspflicht ist in der Krankenversicherung für
Kriegerhinterbliebene nur für die Hinterbliebenen vorgeschrie¬
ben, denen nach der Höhe ihrer Versorgungsbezllge und ihres
sonstigen Einkommens eine gesetzliche Pflicht zur Zahlung von
Versicherungsbeiträgen zugemutet werden kann. Die Pflichtver¬
sicherten zahlen jedoch von dem Gesamtbetrag nur einen be¬
stimmten Teil , der unter Berücksichtigung der Art der Versor¬
gungsbezüge abgestuft ist. Den an der vollen Veitragssumme
fehlenden Teil haben die Bezirksfürsorgeverbände aufzubringen .-

Der Vorteil , zu besonderen Bedingungen in die Gemeinschaft
der Krankenkassenmitglieder einbezogen zu werden , soll nur den
Hinterbliebenen zugute kommen, deren wirtschaftliche Lage diese
Vergünstigung rechtfertigt . Aus diesem Grunde ist die Möglich¬
keit des freiwilligen Beitritts auf bedürftige Hinterbliebene be¬
schränkt. Die Erfassung der Versicherungspflichtigen erfolgt durch
den Vezirksfürsorgevcrband Er besorgt auch die Anmeldung der
Versicherunaspslichtigen und der freiwillig Versicherten bei der
Krankenkasse.

Die Neugliederung des Sports
Die Anordnungen über die Neugliederung und Arbeitsvertei - i

lung in der Sportorganisation werden in der neuen Zeitschrifts
des NS .-Reichsbundes für Leibesübungen ausführlich erläutert.
Die Ortssportgemeinschaften , zu deren Bildung noch besondere
Anweisungen des Reichssportführers ergehen sollen, bilden die
Zusammenfassung aller Gemeinschaften am Ort bezw. in dem
betreffenden Ortsteil , die sich mit der Pflege der Leibesübungen
befassen. Die Gemeinschaften selbst bleiben zwar bestehen, könne«
aber nur über die Zugehörigkeit zur Ortssportgemeinschaft die
Mitgliedschaft im Reichsbund erwerben . Während sich das Gebiet
eines Sportkreises mit dem Kreis der Partei decken muß, be¬
stimmt der Sportbereichführer , welche Sportkreise zu Sport¬
bezirken nach den Erfordernissen des praktischen Betriebes zu¬
sammengefaßt werden . Meist werden es die bisGprigen Kreise -
sein. Die Einteilung eines Sportbereichs in Sportgaue liegt wie¬
der fest, da ein Sportgau das Gebiet eines politischen Gaues
umfassen mutz. Wir werden danach zukünftig in Erotzdeutschland!
18 Sportbereiche , 45 Sportgaue , etwa 300 Sportbezirke und 848
Sportkreise haben , während die Zahl der Ortssportgemeinschafte»
auf 15 000 geschätzt werden kann.

Ein Millionenheer will nach Deutschland!
Sperrt die Westgrenzen gegen de« Kartoffel^

Käfer

Die Maul - und ^ lauenseuGe
ist erloschen in den Gemeinden Altheim und Heudorf , Kreis
Saulgau und in Biberach , Kreis Heilbronn . Der Kreis Heil¬
bronn ist wieder seuchenfrei.

Die Kriegcrhinterbliebcnen waren bisher in Krankheitsfällen
vielfach auf die öffentliche Fürsorge angewiesen, und damit so¬
wohl der Prüfung der Hilssbcdllrftigkeit wie unter Umständen
auch der Verpflichtung zum Kostenersatz unterworfen . Nunmehr
ist durch die Verordnung über die Krankenversicherung für Krie-
gerhinterblicbene vom 20. April 1939 diesem Personcnkreis ein
Rechtsanspruch auf eine umfassende Kranken¬
hilfe  gesichert worden . Die Verordnung wird ergänzt durch ein
Reichsabkommen zwischen dem Reichsarbeitsminister und dem
Reichsverband der Ortskrankenkassen sowie dem Reichsverband
der Landkrankcnkassen vom 5. Mai 1939. Die Neuregelung tritt
am 1. Juli 1939 in Kraft.

Nach der genannten Verordnung sind Hinterbliebene , die eine
Rente oder Beihilfe auf Grund des Reichsversorgungsgesetzes
oder des Gesetzes über die Versorgung der Kämpfer für die na¬
tionale Erhebung beziehen, bei der zuständigen Ortskrankenkasse
oder, wo eine solche nicht besteht, bei der Landkrankenkasse zu
versichern. Dabei sind versicherungspflichtig Hinterbliebene , die
Witwenrente mit Zusatzrente, Witwenbeihilfe , Waisenrente oder
Elternbeihilfen beziehen. Bedürftige Hinterbliebene , die hier¬
nach nicht versicherungspflichtig sind, können der Krankenversiche¬
rung für Kriegerhinterbliebene durch eine Erklärung gegenüber
dem Bezirksfürsorgeverband freiwillig beitreten.

Bei der Krankenversicherung für Kriegerhinterbliebene handelt
es sich um eine Sondervergünstigung für Opfer
des Krieges und des Kampfes um die nationale
Erhebung.  Die Maßnahme ist daher auf Hinterbliebene be¬
schränkt, die Rente oder Beihilfe unmittelbar auf Grund des
Reichsversorgungsgesetzes oder des Gesetzes über die Versorgung
der Kämpfer für die nationale Erhebung beziehen; soweit Hin¬
terbliebene dagegen auf Grund anderer Versorgungsgesetze be¬
treut werden, die das Reichsversorgungsgesetz für anwendbar er¬
klären, z. B. nach dem Altrentnergesetz, dem Kriegspersonen¬
schädengesetz oder dem Wehrversorgungsgesetz, nehmen sie an der
Krankenversicherung für Kriegerhinterbliebene nicht teil.

Zur Mitgliedschaft bei der Krankenversicheung für Krieger-

Erfolge beim Preisschießen
Rohrdors. Beim Erösfnungs - und Preisschießen in Altensteig

erzielte Albert Mergenthaler von hier 34 Ringe , die gleiche
Anzahl Ringe sHoß Ehr . Walter -Egenhausen . Auf 33 Ringe
kamen Ehr Brenner und Gottl . Stoll von Egenhausen , ferner
Friedrich Bäuerle von Rohrdorf.

Prämiierung der landw. und Garten-Obstbauanlagen
Calw . Die Landesbauernschaft Württemberg veranstaltet

bekanntlich zur Förderung des Obstbaues alljährlich eine Prä¬
miierung von Obstanlagen . Diese findet in diesem Jahre u. a.
auch in der Kreisbauernschaft Calw statt . Zu dieser Prä¬
miierung werden alle Obstbauer der Kreisbauernschaft zuge¬
lassen. Allerdings wird dabei zwischen landwirtschaftlichem Obst¬
bau und Gartenobstbau unterschieden. Die Prämiierung erstreckt
sich nicht auf einzelne Bäume , sondern auf geschloffene Reihen
und Pflanzungen von wenigstens 30 Bäumen . In die Prä¬
miierung werden auch einzelne vorbildliche Wandspaliere ein¬
bezogen. Wer sich an dieser Prämiierung beteiligen will , hat
sich an seinen zuständigen Kreisbaumwart zu wenden.

Rückkehr von Spanienkämpsern
Herrenberg. Rudolf Straffer,  Heinrich Müller,  Hans

Riethmüller  und Eugen Schöll,  sind in die Heimat zu¬
zurückgekehrt. Rudolf Straffer , Sohn des Direktors ist einer der
wenigen , die vom Führer persönlich mit dem „Deutschen Spa¬
nienkreuz mit Schwertern " in Gold ausgezeichnet wurden . Bür¬
germeister Schroth beglückwünschte ihn.

Mit dem Fahrrad in den Tod
Pforzheim. Ein schrecklicherUnglücksfall ereignete sich gestern

abend in der Nähe des Ludwigsplatzes im Vorort Dillweißenstein.
Der elf Jahre alte Sohn des Eugen Hang  wurde aus seinem
Fahrrad, als er zwischen die Straßenbahn und einen Lastwagen
mit Anhänger geriet, unsicher stürzte vom Fahrzeug und kam

! unter den Lastwagen. Dem Jungen wurden Kopf und Beine
abgefahren.
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Müruembsrg
Stuttgart, 13. Juni. (Sanitätsdienst Nei ch-s -l

gartenjchau .) Dis Unfallhilfsstelle des Deutschen No¬
te« Kreuzes liegt unmittelbar hinter dem Ausgang „Dah¬
liengarten " der Reichsgartenfchau. Sie ist täglich durch
hauptamtliches Sanitätspersonal des Deutfchen Roten
Kreuzes von 8 Uhr bis 24 Uhr ständig besetzt. Seit Bestehen
der Unfallhilfsstelle sind rund 650 Hilfeleistungen ausge¬
führt worden, und zwar vorwiegend an auswärtigen Besu¬
chern.
.5Festwoche.  Anläßlich der Reichsgartenfchau veranstäl - j
ten die Württ . Staatstheater vom 18. bis 25. Juni eine
Festwoche mit 7 Opern und 6 Schauspielen. Die Reihe wird
eröffnet am Sonntag , 18. Juni , im Großen Haus außer
Miete mit einer Vorstellung der Oper „Carmen " von Geor¬
ges Vizet.

Ehrenvoller Auftrag.  Der Neichsminister für
Dolksaufklärung und Propaganda hat im Einvernehmen
mit dem Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung für die Durchführung der deutschen Beteili¬
gung an der Internationalen Ausstellung für Architektur
und dekorative moderne Künste in Mailand (7. Triennale
1940) den Direktor der Abt. Sammlungen des Landesge¬
werbemuseums Stuttgart , Oberregierungsrat Dr . Eretsch,
zum Reichskommissar ernannt.

Mainhardt , Kr . Hall , 15. Juni . (Motorradunfall .)
Der Gutspächter Gauß in Hohengarten war dieser Tage mit
seinem Sohn Kurt mit dem Motorrad unterwegs . Als sich
an dem Fahrzeug ein Schaden zeigte, der in einer Repara¬
turwerkstätte ausgebessert werden mußte, setzte der Vater
die Heimreise mit einem anderen Fahrzeug fort , während
der Sohn mit dem Motorrad nach dessen Wiederherstellung
folgen wollte. Nachdem aber der junge Gauß allzulange
nicht nach Hause kam, stellte man Nachforschungennach sei¬
nem Verbleib an und fand ihn schließlich tot in einem Bach
liegend auf. Wie der Ungliicksfall sich ereignet hat , konnte
nicht restlos geklärt werden.

Aichstetten, Kr . Wangen , 15. Juni . (Glänzender
Ausstellungserfolg .) Auf der 3. Reichsnährstands-
Ausstellung Leipzig 1939 war die Oberländer Käseverwer-
tungs -Eenossenschaft Aichstetten mit 21 Proben vertreten.
Der ausgezeichnete Erfolg , den die Genossenschaft mtt ihren
Erzeugnissen erzielte, fand seinen Ausdruck in zehn 1. und
elf 2. Preisen.

Haufen am Andelsbach (Hohz.) 15. Juni . (Todes st urz
mitdem Motorrad .) In der Nähe von Ablach stürzte
der erst 30 Jahre alte verheiratete Wagnermeister Domini¬
kus Kernler aus Hausen mit seinem Motorrad . Er wurde
bewußtlos ausgefunden und starb wenige Stunden nach dem
Unfall im Landeskrankenhaus Sigmaringen an einem Schä¬delbruch.

Tübingen , 15. Juni . (Silcher - Denkmal - Wett-
bewerb .) Unter dem Vorsitz von Kreisleiter Rauschnabel
hat das für den Silcherdenkmal-Wettbewerb zuständige
Preisgericht über die eingegangenen Arbeiten entschieden.
Insgesamt lagen 40 zu beurteilende Arbeiten vor. Hiervon
wurde die Arbeit des Bildhauers Joseph Walz -Rottenburg
als die beste künstlerische Arbeit gewertet und mit dem
.1. Preis ausgezeichnet. Mit einem 2. Preis wurde die Ar¬
beit von W. Julius Frick-Stuttgart bedacht und weitere
zweite Preise erhielten Fritz Nuß-Stuttgart und Hans Koch-
Tübingen . Ferner beschloß das Preisgericht folgende An¬
käufe: 1. Erwin Scheerer, Bildhauer , Ludwigsburg , und
Helmut Scheerer, Architekt, Ludwigsburg , 2. Frida Chri-
staller , Bildhauerin , Stuttgart , und Willi Strohm , Garten-
tzestalter, Stutjgart , 3. Peter Otto Heim-Stuttgart . Nach
Dem Beschluß des Preisgerichts soll der Entwurf von Julius
Jrick zur Ausführung kommen, der den Komponisten mit
NbereinandergeschlagenenBeinen darstellt , wie er auf einem
Brunnensockel sitzend seine Noten zu Papier bringt , wäh¬

rend ihm ein junges Paar über die Schulter hinweg zu¬
schaut.

Wernau, Kr. Eßlingen, 15. Juni . (Tödlich verun¬
glückt .) Am Mittwoch verunglückte der im Alter von 33
Jahren stehende verheiratete Rudolf Eigenthaler tödlich. Er
war bei der Genossenschaftsbank Wernau erst kurze Zeit als
Fahrer des Traktors tätig . In einer abschüssigen Straße
konnte der Schlepper dem Druck des Anhängers nicht stand¬
halten und überschlug sich. Eigenthäler wurde von dem mit
Holzstämmen beladenen Anhänger überfahren und war so¬
fort tot . Er hinterläßt eine Witwe und ein Kind.

Maulbronn, 15. Juni . (16 -Jähriger ließ sich
überfahren .) Am Dienstag früh ließ sich der 16 Jahre
alte Richard Freyburger auf der Bahnstrecke Oelbronn—
Ruit vom Zug überfahren . Was den jungen Mann in den
Tod getrieben hat , ist unbekannt.

Tübingen, Kr. Balingen , 15. Juni . (Den Verletzun¬
gen erlegen .) Der in den 50er Jahren stehende Land¬
wirt und Farrenzüchter Christian Schmid wurde vor eini¬
gen Tagen in Leidringen von einem Radfahrer angefahren
und zu Boden geworfen. Schmid erlitt dabei einen Schädel¬
bruch, dem er nunmehr , ohne das Bewußtsein noch einmal
erlangt zu haben, im Balinger Kreiskrankenhaus erlegen ist.

Ulm, 15. Juni . (Das heizbare Kllkenheim in
der Scheuer .) Ein Landwirt aus Rot (Kr . Viberach)
hatte in seiner Scheuer ohne polizeiliche Erlaubnis ein heiz¬
bares Kükenheim eingerichtet. Dieses geriet eines Abends,
während der Besitzer auf einer Hochzeit war , in Brand . Die
ganze Scheuer ging in Flammen auf und die Feuerwehr
hatte die größte Mühe , weitere Anwesen vor der drohenden
Pernichtung zu bewahren . Der Landwirt hatte sich nunmehr
wegen seines sträflichen Leichtsinns vor dem Gericht zu ver¬
antworten , das ihn zu einer kleinerenEeldstrafe verurteilte.

Ulm, 15. Juni . (Preisgekrönt .) Auf der diesjähri¬
gen Reichsnährstandsausstellung in Leipzig wurde die
Milchversorgung lllm für ihre Milch und ihre Milcherzeug¬
nisse mit zwei ersten und zwei zweiten Preisen ausgezeich¬net.

lllm , 15. Juni . (Eetreidediebe vor demRich-
t e r.) In den Gemeinden Nerenstetten und Ballendorf hat¬
ten zwei Dienstknechte ihren Bauern je mehrere Zentner
Getreide gestohlen und die Frucht an einen Hehler, der sich
noch zu verantworten haben wird, verkauft . Einer der An¬
geklagten hatte sogar Saatgut unterschlagen, das er hätte
aussäen sollen. Die beiden Burschen wurden zu acht .Lzw.
sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Der „Schneider von Mm- gerechtfertigt
Alm a. D., 15. Juni . Kreisleitung und Stadtverwaltung lllm

hatten vor längerer Zeit eine Berblinger-Arbeitsgemeinschastins
Leben gerufen, um die Persönlichkeit und das Werk des „Schnei¬
ders von Ulm" wissenschaftlich und technisch einwandfrei festzu¬
stellen. Der bekannte Ulmer Sippenforscher Eugen Kurz hat
nun seine langjährigen Berblinger-Forschungen durch urkundliche
Untersuchungenin Wien und München erweitert, und der NS .-
FK.-Sturmführer Otto Schwarz-Ulm hat sie vom flugtechnischen
Standpunkt aus ergänzt. Diese Forschungsergebnissesind nun
unter dem Titel „Rechtfertigung eines verlachten Erfinders —
Der Schneider von Ulm, Albrecht Ludwig Berblinger" zusammen¬
gefaßt worden und werden demnächst von der Ulmer Stadtver¬
waltung im Druck herausgegeben. Die Deutsche Versuchsanstalt
für Luftfahrt Berlin bezeichnet nach den ihr von der Berblinger-
Arbeitsgemeinschast zur Prüfung vorgelcgten Forschungsergeb¬
nissen Berblinger als einen seiner Zeit in verschiedenentech¬
nischen Dingen vorauseilenden, technisch begabten Menschen, der
durch urkundlich nachgewicscne anatomische Studien auf den
Fluggcdanken gekommen sĉ Wie Eugen Kurz einwandfrei nach¬
weist, war Berblinger nicht ein halbverrückterSchneider oder
blöder Phantast, sondern ein Mann mit ausgesprochen technischer
Begabung. Otto Schwarz weist vor allem auf die neuartige und
kllsme fliegerische Tat Berblingers hin ; aus seinen Vorversuchen
habe Berblinger die Fallgeschwindigkeit seines Apparats errech¬
net. Aus diesem Grunde habe er bei seinem Abflug auf der
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Adkerbastei über der 12 Meter hohen llferwand noch ein Gerüst
von 7 Meter Höhe aufbauen lassen. Diese IS Meter hohe Steil¬
wand erforderte Vertrauen auf das eigene Werk, persönliche«
Mut und Einsatzbereitschaft. Mit seinem Flugversuch von 1811
darf Berblinger als der erste Gleitflieger der Welt angesproche»
werde». In einer Ausstellung, die in den Räumen des Ulmer
Schwörhauses eröffnet wird, legen Kreisleitung und Stadtver¬
waltung gemeinsam die Forschungsergebnisseder Berblinger-
Arbeitsgemeinschaftder Oeffentlichkeitvor.

Handel und Verkehr
Calw. (Vieh- und Schweinemarkt). Dem am Mittwoch ab¬

gehaltenen Pietz- und Schweinemarkt waren insgesamt 54
Stück Rindvieh zugeführt. Darunter befanden sich 20 Kühe,
10 Kalbinnen, 24 Iungrinder . Bezahlt wurde für Kühe von
385 bis 575 RM ., für Kalbinnen 420—500 RM ., für Rinder
173—270 RM . je pro Stück. Auf dem Schweinemarkt waren
5 Stück Läufer und 455 Milchschweine zugeführt. Bezahlt wur¬
den für Läufer 118—128 RM ., für Milchschweine von 50—80
Reichsmark je pro Paar . Während auf dem Viehmarkt der
Handel schleppend war. wurde auf dem Schweinemarkt lebhaft
gekauft.

Stuttgarter Schlachiviehmarkt vom 15.Sunt
Auftrieb: 16 Ochsen, 92 Bullen, 133 Kühe, 46 Färsen, 302 Käl¬

ber, 749 Schweine, 90 Schafe. Preise für ^ Kilo Lebendgewicht
in Pfennig:

Ochsen:  a ) 43.5—45,5, b) 40,5- 41,5;
Bullen:  a ) 42,5—43,5, b) 39—39,5;
Kühe:  a ) 42,5—43,5, b) 37,5- 39,5, c) 28—33,5, d) 20- 24;
Färsen:  a ) 40- 44,5, b) 40- 40,5, c) 34,5;
Kälber:  a ) 64—65, b) 58—59, c) 48—50, d) 40;
Lämmer und Hammel:  b ) 1. 45—48, b) 2. 42—43;
Schafe : a) 40;
Schweine:  a ) 58,5, b) 1. 57,5, b) 2. 56,5, c) 52,5, d) und e)

49,5, g) 1. 57,5, i) 56,5.
Marktverlauf: alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

15. Juni . Ochfenfleisch1. 75—80; Bullenfleisch 1. 75—77; Kuh¬
fleisch 1. 75—77, 2. 60—65, 3. 30—54; Färsensleisch 1. 75—80;
Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 85—90, 2.
70—80, 3. 60—68; Schweinefleisch1. 75. Marktverlauf: Ochsen-,
Bullen -, Färsen-, Kuh-, Kalb- und Schweinefleischbelebt, Ham¬
melfleisch langsam.

Viehpreise. Viberach:  Farren 300—430, Ochsen 530—610,
Kühe 570—600, Kalbeln 460—580, Jungvieh 110—320 RM . —
Vaihingen  a . E.: 1 Paar Ochsen 1290, 1 Paar Schaffstiere!
870, 1 trächtige Kalbeln 552, 1 Rind 512,1 Eiustellrind 212 RM.

Schwei« epreife. Viberach:  Mutterschweine 120—180, Milch¬
schweine 25—38 RM . je Stück. — Vöunigheim:  Milch-
schweine 25—W RM . je Stück.

Gestorbene: Friederike Hammer, Egenhausen / Margarete
Weber geb. Schroth, 69 I ., Welten sch wann / Ludwig
Herr, Oberlehrer i. R., 78 I ., Herrenberg.

Das Wetter
Mit dem Hochdruckanstieg ist für Süddcutschlandmit weiterer

Wetterbesserung zu rechnen. Die Störungen über Südosteuropa
werden sich nicht vor Samstag bemerkbar machen.

VoraussichtlicheWitterung für Freitag : Mäßig bewölkt, zeit¬
weise heiter, trocken, langsamer Temperaturanstieg, frühestens
abends im Westen wieder zunehmende Bewölkung.

Für Samstag : Zeitweise bewölkt, wenig Temperaturänderung,
Winde aus West, höchstens geringfügige Niederschläge.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": G. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :

Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
DA. V. 39: über 2880.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

W»Ir-
iMÜilll-.

sind ab 15. Juni 1939
«IN 10 o o killiAvr.
Günstige Einkaufsgelegenheit

Vertreter: Iskvk 8 « « « v . IVsAvIO
beim Stadtbahnbof

Wir suchen zum sofortigen Eintritt in Dauer st ellung

tüchtige Beizer
für eichenfnrnierte Wohnzimmer und Schreibschränkemit
Edelholzabsetzung. Bewerber, welche über lanpjähc. Erfahrungen
verfügen, wollen sich bitte mit kurzem Lebenslauf und Lohn¬
ansprüchen an uns wenden. 1146
Böhl «. Co., Möbelfabrik, Laugenbrücke« (Baden)

Ich suche per sofort

tüchtige Kontoristin
mit Kenntnissen in Stenografie und Maschinenschreiben,
sowie eine 1138

junge weibl.Hilfskraft
» « rrzk L HVvngvi » , « » 8vl »li »ei »r » brrk
Vslinülilv bei Vsliv

Wandfahrpläne
für Sommer 1939 mit den Abfahrtszeiten
von Nagold in großen Zahlen , 30 Rpfg., für
Wirtschaften, Ladeninhaber, Büros besonders
geeignet

Bnchdruckerei Zaiser.

haben Sie
stston einmal versuchti

rMWUlMsiuykll
MS policrm aller feinen
kM-miü Küchengeräte
aus Oias-Immlle-Hol)
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Vroltng uiilk SsmsIsU 20 .15 llliv
Sonnt »» 14 .30 unU 20 .30 lUii»

^ukrulir in
Vsins 8 ir «8

Svlprogr » « , » , rintt « kovlivusvl »» « .

VSSuckiSN Luck das

8 port - V»ri« 1S
ILvLiiLirnil

ab Lreitax , äsn 16. ckulli, 20.30 llbr , äis grossen VorstsUanKen
»uik Usm iStallloeksv

^ LneSII »rtlotl »«!, « » « vblStongon
n . » . vor » «««» « Lttralrtlonon

d ank äem 12 Lstsr baden Seil u. a. msbr

plotzprolso von 30 plg . » n ; Liväsr ckie Hälfte
8on « 1» A Lsvvl Vorstellung « » 15.30 unck 20.30 llbr

kV.MIM « IW »!
Heute Freitag 20^ Uhr Sing¬

stunde des gem. Lhors . Vorbe¬
reitung aus Sonntag und auf
Abendmusik. Bitte, vollzählig
und pünktlich kommen. §44

Gebrauchter, kleinerer

Kleiilttschmk
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 1147 an den
.Gesellschafter«.

kapier
üarnasl
(Tischtuchdamast)

in Rollen zu lO und 50 m

Papierservietten
weiß und bunt
Tellerdeckchen
Tropfenfänger
Servietten-Taschen
Melitta-Filter

bei

Ü. IU. ÜiM , SlMIlMlM

MUMM « »- M IHM>
I

5oni - Drops
>30 8i. >4I<. 1.—. 100 5i. >4l<, 2,75.I » ^ potI»«Irvi» n. 112

Unter uns gesagt,

gsbroocbsn . Lckon nock Kur-
ror reigt mcb 6er krkolg.^ Ueberrsogeo 5is rick clvrck
«inen VofLvctt. — pilego6sr ttout SoLSnLsjks»

Vroxvriv llvlsvkv. ^
Gebe gebrauchte 171

Schneider-
Maschine

Fabrikat Kaiser, billig ab
Jakob Henne. Nagold
b. Stadlbahnhof.

Werbung
hebt den Amsatz

Nimm
MMlll

S77

Wer noch möblierte
Zimmer z« vermiete»
hat, wird um sofortige
Anmeldung gebeten.

Gasthof zum Löwen'
Telefon 491
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Fremdenstädle- Schlupfwinkel des Terrors
Ueber Tientsin ballen sich Gewitterwolken

Die internationalen Niederlassungen in den Handelsstad-
l -n Chinas haben schon oft zu ernsten politischen Konflikten
geführt . In Tientsin,  der bedeutendsten Hafenstadt
Nordchinas, aber schwelt seit Wochen ein Feuer , das unrer
Umständen noch zu weit größeren Explosionen führen kann,
- ls alle Bombenattentate , Mordversuche und sonstigen Zwi-
hensälls , die je das Leben in den chinesischen Fremdenstad-
-n beunruhigten . Wer wohnt in den internationalen Nie¬

derlassungen, welchen Sinn hatten die von China den euro-
äischen Völkern gewährten Konzessionen und welche Rolle
sielen sie in der kriegerischen und politischen Auseinander-
etzung des Fernen Ostens in diesen Jahren ? Selbst die gro-
en politischen Wandlungen der letzten Zeit haben nichts
aran geändert , daß bis auf den heutigen Tag die Fremden

lii China in den sogenannten Vertragsstädten , in Fremden¬
niederlassungen oder Settlements wohnen, wo sie über ei-
ene Verwaltungen und Polizeigewalt verfügen . Obwohl
ine Reihe von Ländern , darunter Deutschland und Sowjet-

: ußland , in jüngerer Zeit auch Italien , Holland , Schweden,
ielgien , Dänemark usw. auf die einschneidendstenExterri-
orialitätsrechte verzichtet haben, hat sich die Abschließung

! er Fremden in China nur teilweise gelockert. Sie ist nicht
cerschwunden. Sie konnte es auch nicht, solange gerade die
rhlreichen Fremdengruppen , in erster Linie Engländer,

^Amerikaner, Franzosen, Japaner und zarentreue Russen,
ihre Sonderrechte nicht aufgaben und dazu auch von den
Chinesen nicht gezwungen wurden.

Die Aufhebung der Sonderrechte wurde von den Chinesen
rüher immer wieder angekündigt, von der japanischen

'Kesse oftmals verlangt , aber bis auf den heutigen Tag
sicht verwirklicht. So blieben die Konzessionen, wie man die

Zremdenniederlassungen vielfach nennt , trotz aller Wand¬
ungen auch heute noch das , was sie vor Jahrzehnten waren.
!kap zählt in China von heute, mehr als dreißig größere

Vertragsstädte . Unter ihnen gelten Schanghai , Peiping
lPeking), Hankau, Tientsin , Kanton , Tschungking und
Tsingtau als die größten . Man schätzte früher , d. h. vor dem
Kriege, die Bevölkerung in den Vertragsstädten auf zwi¬
schen 250 000 und drei Millionen . Gegenwärtig dürften
Liese Zahlen eher zu niedrig als zu hoch gegriffen sein, denn
vor dem japanischen Militär und der japanischen Polizei
flüchten zahlreiche chinesische Kaufleute , Soldaten und Re¬
volutionärs unter den Schutz der europäischen Polizei und
Verwaltung.

Die genaue Zahl der Fremden in China wird sich nie be¬
rechnen lassen. Namentlich was an Japanern , Soldaten , Be¬
amten und Kaufleuten in das Reich der Mitte strömt, läßt
sich schwer überblicken. Vor Ausbruch des Krieges bezifferte
man die Zahl der Fremden auf rund 350 000, davon etwa
250 000 Japaner , 80 000 Russen, 12 000 Engländer . 6000
Amerikaner , 3000 Deutsche, je 2500 Franzosen und Portu¬
giesen. Aber damals wie heute wurde schon die Mehrzahl der
Bevölkerung in den Fremdenniederlassungen von den Chi¬
nesen gebildet . Es handelt sich dabei einerseits um die rei¬
chen Kaufleute , andererseits um höhere Angestellte. Sie be¬
trachteten es als zum guten Ton gehörig, nicht in dem Chi¬
nesenviertel , sondern der Fremdenstadt zu wohnen. Vor dem
Kriege schätzt man die Zahl der Chinesen, die in der Frem¬
denstadt von Schanghai ihr Haus gebaut hatten , auf fast
eine Million . In Schanghai wie in Tientsin werden sich
diese Ziffern durch die Kriegswirren bestimmt nicht verrin¬
gert haben. Allerdings dürfte dadurch das Leben in den
Fremdenstädten keineswegs an Annehmlichkeiten und Si¬
cherheit gewonnen haben.

Einmal leiden zahlreiche Konzessionen an Ueberfüllung.
Zum andern legt der Krieg das Eeschäftsleben, soweit es
nicht in japanische Hände überführt worden ist, weitgehend
lahm, namentlich, nachdem die Japaner nicht zu Unrecht in
den internationalen Niederlassungen geradezu Schlupfwin¬
kel für die nationalistischen Terroristen und Revolutionäre
erblicken. Man geht nicht fehl in der Annahme , daß die
englische Unterstützung für den chinesischen Marschall sich
nicht auf Waffenlieferungen und Kredite für die Regierung
in Tschungking erstreckt, sondern auch auf die Duldung und
den indirekten Schutz des von Tschiangkaischek geförderten
"nd propagierten Terrorismus in den von Japan besetzten
Städten und Provinzen . Diesem Umstand verdanken es letz¬
ten Endes die unbeteiligten Fremden in den Konzessionen,
wenn sie mit Engländern , Franzosen und Amerikanern ja¬
panische Gegenmaßnahmen über sich ergehen lassen müssen.

In Tientsin , der Hafenstadt der chinesischen Provinz Ho¬
pei, tomplizieren sich die Verhältnisse noch. Gerade in Hopei
beunruhigen vTle Tausende von chinesischen Freischärlern
das wirtschaftlicheLeben und hindern die Japaner und die
japanfreundlichen Behörden an der Ausübung jeglicher Au¬
torität mit Ausnahme in den größeren Städten . Dabei ist
Tientsin der wichtigste Hafen und Handelsplatz Nordchinas,
fast gleichbedeutend mit Schanghai und Kanton . Sie breitet
sich zu beiden Seiten des schiffbaren Pai -Ho und des Kaiser¬
kanals aus und ist von Peking, dem Zentrum der Durch- ^
dringung Nordchinas mit japanischem Einfluß nicht weiter s
entfernt als Dresden von Berlin . Dem fremden Handel ist
es seit 1860 geöffnet. Das wirtschaftliche Hinterland von
Tientsin umfaßt die Provinzen Hopei, Schansi. Schensi, ^
Kansu und weite Teile Zentralasiens . Die Schiffahrtsver - !
hältnisse sind schlechter als die von Schanghai und KaiLon . >
Wenn jetzt durch den britisch-japanischen Streit über die ^
Millionenstadt Tientsin neue Schwierigkeiten Hereinbrechen,
so tragen daran die Verständnislosigkeit und Halsstarrig¬
keit der englischen Politik gegenüber den japanischen For-
kerungen und KriegsnotwenÄgkeiten einen Hauptteil der ,
Tchuld.

Wo mrd das deutsche Eisenerz
gefördert?

Pekne-Salzgitter an erster Stelle — Das Siegerland auf
dem dritten Platz i

WPD . Uns Deutschen sind die Bananen niemals in. den !
Mund gewachsen. Immer haben wir um die notwendigsten s
Lebensbedürfnisse unseres Volkes kämpfen und ringen müs- i
sen. Dieser Kampf aber hatte das Gute, daß er Deutsch- !
!and stark, tüchtig und zäh machte. Das gilt auch von dem

Rohstoff, der heute wertvoller als Gold ist und neben der
Kohle die Grundlage für die Größe und Weltmachtstellung
eines Volkes in unserer Zeit bildet , dem Eisen bzw. seinem
Rohstoff, dem Eisenerz. Während die Natur andere Völker
in unergründlicher Laune mit Erzen höchsten Eisengehaltes
ausgestattet hat , hat sie uns Deutschen zwar ebenfalls große,
aber bedeutend eisenärmere Erze beschert. Einer Zeit , die
verlernt hatte , den Kampf als Wesen deutscher Lebensbe¬
tätigung zu sehen, blieb es Vorbehalten, diese deutschen Ei¬
senerze als minderwertig und nicht abbauwürdig zu ver¬
schreien. Das wurde anders mit der Machtergreifung durch
den Nationalsozialismus . Die alte Anschauung vom Leben
als Kampf brach sich nun wieder Bahn , und die Folge war
u. a . ein einzigartiger Aufschwung des Eisenerzbergbaues,
dessen Förderung im Jahre 1938 mehr als neunmal so hoch
ist wie 1932. Allein von 1936 bis 1938, also innerhalb von
zwei Jahren , hat sich die Erzförderung um zwei Drittel er¬
höht.

Heute stellt die Verhüttung kein technisches, sondern höch¬
stens nur noch ein wirtschaftliches Problem dar . Eine Reihe
von Verfahren sind von deutschen Erfindern und Eisenhüt¬
tenleuten zur Aufbereitung , Anreicherung ud Verhüttung
entwickelt worden, und es steht zu erwarten , daß auch die
Frage der Wirtschaftlichkeit eines nicht allzu fernen Tages
ihre zufriedenstellende Lösung finden wird . Das gesteckte
Ziel ist die Gewinnung und Verhüttung der Hälfte des deut¬
schen Eisenerzbedarfes aus deutschen Lagerstätten , und der
der deutschen Eisenindustrie vom Führer gewordene Auftrag,
eine Jahresförderung von 41 Mill . Tonnen zu erreichen,
liegt durchaus im Rahmen unseres natürlichen Erzreich¬
tums . In der Erfüllung dieses Auftrages ist auch hier die
Staatssührung vorangegangen und hat zu diesem Zweck die
Reichswerke Hermann Eöring gegründet . Aber auch die
Privatindustrie hat alle Kräfte eingesetzt und bereits Lei¬
stungen erzielt, die vor zwei Jahren noch für glatt unmög¬
lich gehalten wurden . Im Vorjahre belief sich der Eisenin¬
halt der einheimischenErzförderung bereits auf ein Fünftel
unserer gesamten Roheisengewinnung.

Dank der tatkräftigen Förderung seitens der Regierung
und der energischen Unternehmerinitiative konnte die hei¬
mische Eisenerzförderung im Jahre 1938 schon auf 12,5 Mill.
Tonnen (im Altreich) gesteigert werden. Als recht erheblich
müssen bereits die Erfolge bezeichnet werden, die in den
bekannten und seit Jahrzehnten in Förderung befindlichen
Erzgruben an Sieg und Lahn erzielt wurden , deren För¬
derung jedoch teilweise stillgelegt wurde, als man mehr und
mehr zur Einfuhr eisenreicher Erze aus dem Ausland und
zum Thomasverfahren überging . Doch werden diese Lei¬
stungen bei weitem übertroffen von der Fördersteigerung in
Mittel - und Süddeutschland. Das Gebiet um Peine —Salz¬
gitter , wo die Reichswerke, private Werke und Werksgrup¬
pen die Ausschließung und Förderung der Eisenerzvorkom¬
men mit größter Energie betreiben , steht heute an der Spitze
der deutschen Erzgewinnung . Einen verhältnismäßig noch
schnelleren Aufschwung haben die süddeutschen Erzgruben
genommen, die in einem unvorstellbaren Tempo erschlossen
und in Förderung gebracht wurden und zurzeit 28,7 v. H.
der Gesamtförderung erbringen . Dies alles als Folge des
beispiellos schnellen Aufstieges der badischen Doggererzla¬
gerstätten und der Gruben im Rheintal . In der Ostmark
endlich ist die Entwicklung im Verhältnis nicht minder er¬
folgreich verlaufen.

Damit ist eine wesentliche Verschiebung in der Reihenfolge
der deutschen Erzgebiete eingetreten . Während 1933 das
Siegerländer Gebiet unbestritten an erster Stelle lag, ge¬
folgt im Abstand von Mitteldeutschland und weiterhin von
Süddeutschland, steht der Bezirk Peine —Salzgitter heute
mit fast einem Drittel an der Spitze vor Süddeutschland und
dem Siegerland mit etwas mehr als einem Fünftel an drit¬
ter Stelle . Dazu kommt dann noch die Ostmark, deren För¬
derung gegenwärtig noch etwas weniger als ein Fünftel der
Eesamtsördcrung ausmacht.

Kleine Nachrichten
Eeschsnk von Dr . Goebbels an den Duce. Mussolini hat

am Dienstag den deutschen Botschafter von Mackensen em¬
pfangen , der ihm zur Erinnerung an die große deutsche .
Buchausstellung in Rom als Geschenk des Reichsministers !
Dr . Goebbels einen Prachtband der Faksimile-Ausgabe des -
Manesse-Manuskripts überreichte. ^

„Der deutsche Osten und die deutsche Kultur ". Auf einer >
Kundgebung für Schrifttum , Presse und Wissenschaft sprach ^
am Mittwoch im Altstädter Rathaus in Danzig im Rahmen ^
der Gaukulturwoche der Leiter der Abteilung Schrifttum im
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda , .
Ministerialdirigent Berndt , über das Thema „Der deutsche
Osten und die deutsche Kultur ". !

Aufschub der Ratifizierung des englisch-finnischen Flotten - ^
abkommens. Die finnische Regierung hat beschlossen, fünf ^
Gesetzesvorlagen unbehandelt bis zum nächsten Reichstag
im Herbst ruhen zu lassen. Unter diesen Gesetzesvorlagen '
befindet sich auch das finnisch-englische Flottenabkommen.

General Moizo wieder in Berlin . Nach der Besichtigung !
von Polizeieinrichtungen in Hamburg und im Rheinland i
ist der Kommandierende General der italienischen Karabi - >
nieri , General Moizo, in Begleitung seines Gastgebers, des i
Chefs der Ordnungspolizei General Daluege , wieder in Ber - !
lin eingetroffen . Am Samstag fliegen die italienischen Eä-
ste nach Nürnberg zu einer Besichtigung des Reichspartei - !
tngsgeländes . l

Blutige Streikunruhen in USA . Das größte Industrie - !
Unternehmen des Staates Wisconsin, Aulischalmers Manu - !
facturing Co. in Milwaukee, das Agrarmaschinen herstellt, i
wurde Schauplatz blutiger Streikunruhen . Als Arbeitswil¬
lige mit Straßenbahnen zum Werk hinausfuhren , griffen
Streikposten die Bahnen an und überschütteten sie mit ei¬
nem Steinhagel . Die Polizei griff sofort ein und suchte die
Streikposten mit ihren Gummiknüppeln und mit Tränengas
zu vertreiben . Im Handgemenge wurden acht Polizisten so
schwer mißhandelt , daß sie in das Krankenhaus überführt
werden mußten. Auch zahlreiche Arbeiter erlitten Ver¬
letzungen. Auch in Flint (Michigan) kam es in den General
Motors -Werken zu Zusammenstößen, die nur durch den Ein¬
satz der gesamten Städtischen Polizei lokalisiert werden
konnten.

Jüdische Mordbanden am Werk. Einer Meldung aus
Haifa zufolge wurden am Dienstag in einem Dorf bei Haifa

fünf Araber von mehreren Männern überfallen und ermor¬
det. Die Mörder trugen europäische Kleidung , sodaß kaum
ein Zweifel daran bestehen dürfte , daß es sich um Juden
handelt.

Blitzschlag ins Siiulinghaus . Bei einem Gewitter schlug
ber Blitz in das Haus auf dem Säuling bei Füßen ein,
wobei die in der Küche am Herd beschäftigte Wirtin Tilde
Gigl vom Blitz getroffen wurde . Sie erlitt eine halbseitige
Lähmung . Ein ebenfalls in der Küche anwesendes Dienst¬
mädchen trug einen Nervenschock davon.

Furchtbares Brandunglück durch Kindeshand . Die beiden
fünf- und dreijährigen Jungen eines Bauern im Lundener
Koog im Dithmarschen spielten mit Streichhölzern auf dem
Boden eines in der Nähe des Wohnhauses gelegenen Heu¬
schuppen. Dabei geriet das dort lagernde Heu in Brand und
vernichtete den Heuschuppen. Während es dem älteren Jun¬
gen gelang , sich in Sicherheit zu bringen , fand man die ver¬
kohlte Leiche des jüngeren Bruders auf dem Boden des
niedergebrannten Schuppens.

Die Bienenzucht in Württemberg
2K0VÜ Imker mit über 2VV VVV Völkern

Co unscheinbar die Arbeit des Imkers nach außen ist, so groß
ist — volkswirtschaftlich gesehen — ihr Nutzen. Ja , man kann
sagen, daß es überhaupt keinen Zweig der Tierzucht gibt , der
der Allgemeinheit so unmittelbar Nutzen bringt wie die Bienen¬
zucht. So ist beispielsweise der Honig- und Wachsertrag eines
Bienenvolkes wertmäßig nur ein Zehntel dessen, was das betres¬
st nde Volk dem Obst-, Beeren - und Samenbau durch Befruchtung
der Blüten nützt. Nun ist bekanntlich gerade Württemberg das
Land mit der größten Obstbaumdichte. Es ist klar, daß Würt¬
temberg deshalb auf eine besonders starke und weitverbreitete
Bienenzucht angewiesen ist. Nach sachverständiger Meinung soll¬
ten auf jedes Hektar landwirtschaftlich ober obstbaulich genutzter
Flüche mindestens drei Bienenvölker kommen. Nach den Ergeb¬
nissen der letzten Viehzählung hat Württemberg über 200 000
Bienenvölker , die im Besitz von rund 20 000 Bienenhaltern sind.
Von diesen sind rund 17 000 in der Reichsfachgruppe Imker , Lan¬
desfachgruppe Württemberg , organisiert , und zwar in 92 Obst¬
fachgruppen, die wiederum in 20 Kreisfachgruppen zusammen¬
gefaßt sind. Bemerkenswert ist der starke Anteil der Landwirt¬
schaft an der wllrttembergischen Bienenzucht ' fast 50 Prozent
der württembcrgischen Imker sind Landwirte . Die Zahl der
landwirtschaftlichen Bienenhalter ist allerdings in letzter Zeit
infolge des Arbeitskräftemangels auf dem Lande etwas zurück¬
gegangen , denn die Hauptarbeitszeit des Imkers fällt mit der
Zeit zusammen, in der es auch auf dem Bauernhof am meisten
zu tun gibt . Die übrigen Imker verteilen sich auf alle anderen
Berufe . Die meisten Imker besitzen zwischen 6 und 20 Bienen¬
völker.

Der Gau Württemberg bietet mit seiner vielgestaltigen Land¬
schaft der Bienenzucht günstige Bedingungen . Das Unterland
gehört zu den Frühtrachtgegenden , in denen Obst- und Wiesen¬
blüte , Raps - und Kleeanbau sowie Hederich für die Bienenweide
eure Rolle spielen. Die Albhochfläche mit ihren Esparsette -An¬
baugebieten bietet eine zuverlässige Sommertracht . Schwarzwald
und Schwäbischer Wald sind Wandergebiete für die Fichten- und
Weißtannentracht , während das Oberland mit seinen Rieden und
Weideflächen aus Bärenklau , Sumpfdistel und Weißklee Honig¬
erträge bringt.

Um die Bienenzucht in Württemberg gewissermaßen von einer
zentralen Stelle aus praktisch zu fördern , unterhält die Landes¬
bauernschaft Württemberg im Rosensteinpark Stuttgart einen
Landeslehrbienenstand,  der , im Jahre 1929 mit zehn
Völkern errichtet, heute rund 70 Völker beherbergt . Zu der Ein¬
richtung im Rosensteinpark gehören noch eine Zuchtstation im
Eßlinger Spitalwald und drei Wanderbienenstände auf der Alb,
im Enztal und im Buchauer Ried.

In dem Landeslehrbienenstand , der unter der Oberleitung des
Landessachverständigen für Bienenzucht, Rentschler, steht und
an dem ein nebenamtlicher Bienenmeister tätig ist, werden alle
in der Bienenzucht gebräuchlichen Geräte und Betriebsweisen
vorgeführt , die verschiedenartigen Beutensysteme erprobt , Flltte-
rungsversuche durchgeführt usw., um dem Imker die einfachste,
praktischste und billigste Art der Bienenhaltung zu zeigen. Ge¬
rade auf diese Eigenschaften wird besonderer Wert gelegt, denn
der Imker ist meist nicht in der Lage, größere Geldbeträge in
seine Bienenzucht hineinzustecken oder jahrelang auf einen Erfolg
seiner Bemühungen zu warten . Nicht zuletzt aber dient die
größte Zahl der Bienenvölker des Lehrbienenstandes der Durch¬
führung eines sachgemäßen wirtschaftlichen Bienenzuchtbetrisbs,
um dadurch Anhaltspunkte für die Rentabilität der Bienenzucht
in Württemberg zu erhalten . Richtig betrieben kann die Bie¬
nenzucht, gute Trachtjahre vorausgesetzt, dem Imker einen zwar
nicht allzu großen, aber doch willkommenen Nebenverdienst brin¬
gen. Nicht zu unterschätzen ist auch die ideelle Seite der Bienen¬
haltung . Man spricht nicht umsonst von den Imkern als von
„Bienenvätern ", die in ihren Völkern wirklich ein Stück Natur
sehen und sie auch entsprechend pfleglich behandeln . Es ist übri¬
gens eine irrige Ansicht, daß der Imker von seinen Bienen des¬
halb nicht gestochen wird , weil sie ihn angeblich kennen. Es ist
vielmehr die ruhige Art der Behandlung , die die Bienen ver¬
anlaßt , ihren Pfleger nicht zu stechen. Auch im Städter ist
diese Liebe zu den Bienen vorhanden . Das beweist das Beispiel
der Großstadt Stuttgart , in der sich nicht weniger als 3000 Bie¬
nenvölker befinden, die meisten auf einem Gelände bei Münster,
Las den Stuttgarter Imkern pachtweise zur Verfügung gestellt
wird . Obwohl die Kenntnis von den Gesetzmäßigkeiten im Vie-
nenstaat eine kleine Wissenschaft für sich ist, so ist doch die Bienen-
baltung bei weitem nicht so schwierig, wie es den Anschein hat.
Wer die Möglichkeit und die Lust und Liebe zur Bienenhaltung
hat, wendet sich am besten an seinen örtlichen Fachwart.

Sportappell der Betriebe
Ueber 2VVVVV Männer und Frauen aus 1117 Betrieben

nehmen daran teil
nsg . Ueberall bereiten sich in dieser Woche die Vetriebsgemcin-

fchaften auf den großen Sportappell der Betriebe 1939 vor.
Waren es noch im vergangenen Jahr 150 000 Männer , die in
den einzelnen Betriebsgemeinschaften des Gaues Württemberg-
Hohenzollern zum Wettkampf antraten , so ist die Beteiligung in
diesem Jahre bereits wesentlich gestiegen, und nicht allein da¬
durch, daß Heuer erstmalig auch die Frauen daran teilnehmen.

200 000 Männer und Frauen aus 1117 Betrieben — im ver¬
gangenen Jahr waren es 850 Betriebe — treten in den kom¬
menden Monaten überall im Gau auf den Sportplätzen , die die
Sportvereine in zuvorkommender Weise an irgend einem Sonn¬
tag zur Verfügung stellen, an . Wird nun der erste Teil des
Sportappells , der „Wettbewerb des guten Willens ", von den
Betrieben an einem beliebigen Tag durchgefuhrt, so macht die
Organisation des zweiten Teils , des „Wettbewerbs der Mann¬
schaften". für den das Kreisfportamt der NS .-Eemeinschaft



6. Seite - Nr. 138 Raaolder TagLlatt »Der Gesellschafter'' Freitag , de« 18. Juni 193»

„Kraft durch Freude " verantwortlich zeichnet, einige Schwierig¬
keiten/ da es selbstverständlich nicht ganz einfach ist, während des
Sommers alle Teilnehmer an einem einzigen Tag zum Einsatz
zu bringen . In der Zeit vom 1. Juni bis Oktober werden die
Kämpfe ausgetragen . Die Betriebe stellen hierzu die Kampf¬
richter ab, die wiederum durch das Kreissportamt für die Wett¬
kämpfe der verschiedenen Betriebe ausgetragen werden, lieber
5000 Kampfrichter werden es sein, die so im ganzen Gau zum
Einsatz kommen.

Was sieht rmm vom Killesberg aus?
Auf dem höchsten Punkt des Reichsgartenschau-Geländes , dem

Killesberg , wurde eine Orientierungstafel errichtet. Die Aus¬
fichtsplatte bietet eine Fernsicht von seltener Weite und einzig¬
artiger landschaftlicher Schönheit. Insgesamt sind es 160 ver¬
schiedene Landschaftspunkte, die von dieser Höhe aus einwand¬
frei sestzustellen sind. Zunächst ist es im Südwester, das einsam
gelegene, von weiten Wäldern umgebene Schloß Solitude . Gegen
Südosten aber sieht man von der SchwäbischenAlb die Teck, den
Gelben Felsen und weiter nach links die Felsstirne des Vreiten-
steins. Herwärts beobachtet man auf der Eruibinger Alb den
Sickenbühl und davor den steilen Bosler , an dessen Fuß die
Reichsautobahn zur Alb aufsteigt. Dann wird die Albkette un¬
terbrochen durch den langen Rücken des Schurwaldes , aus dem
die Katharinenlinde und der Kernenturm aufragen . Davor liegt
die Kapelle des Württemberg und links davon der rebenbekränzte
Kappelberg . Genau im Osten erhebt sich links von dem wald¬
gekrönten Schönbühl der Rosenstein  bei Heubach, der wieder
zur östlichen Alb gehört. Rechts davon beobachtet man das Him¬
melreich und den Steilabfall des Bernhardus , mit dem das Bild
der fernen Ostalb abschließt, lieber das Remstal hinweg sieht
man weiter links den Geburtsort der durch Justinus Kerner
bekannt gewordenen Seherin von Prevorst . Es folgen die Lö¬
wensteiner Berge  mit dem höchsten Punkt , dem Stocks¬
berg, während weiter nach vorne das Bottwartal mit Schloß
Lichtenberg austaucht. Links davon aus halber Höhe erscheinen
die Beilsteiner Weinberge mit der Burg Hohenbeilstein und dem
altersgrauen Langhaus.  Frei auf dem dahinter liegenden
Höhenrücken ragt Schloß Wildeck  auf , während links von
dem turmgekrönten Wunnenstein  das Mauerviereck der
Ruine Helfenberg gesichtet wird , lleber die Heilbronner
Berge  hinweg sieht man über dem flachen Neckartal in weiter
Ferne die blaue Linie des Odenwaldes  mit dem breit ge¬
formten Katzenbuckel.  Weiter nach links erscheint auf dem
östlichen Ausläufer des Heuchelberges der schlanke Turm der
Heuchelberger Warte  und wieder links davon die ab¬
gerundete Bergform desMelibokus  und die breite Kuppe des
Königstuhls  bei Heidelberg. Weiter herwärts aber erheben
sich die Ausläufer des Strombergs  mit dem Zabergäu und
als äußerstem westlichem Ausläufer des Stromberggebiets die
alte Burg bei Lienzingen.

Zeppelin-Halle um 3V Meter verschoben
Friedrichshofen , 11. Juni . Schon seit längerer Zeit trug sich

der Luftschiffbau Zeppelin mit dem Gedanken, die Luftschiff-
Halle 1, die eine Länge von 250 Meter , eine Breite und eine
Höhe von je 50 Meter besitzt, um 30 Meter zu verlängern . Aus
Gründen der Zweckmäßigkeit, nicht zuletzt der Materialerspar¬
nis , entschloß man sich, den gesamten Hallenkopf an der Ostseite
abzutrennen und um die vorgesehenen 30 Meter zu verschieben.
Diese schwierige Arbeit wurde der Eute -Hoffnungs -Hütte Ober¬
hausen AE . übertragen , die vor zehn Jahren diese Halle, wie
seinerzeit auch die in Löwenthal , erbaut hatte . Nach eingehenden
Berechnungen wurde vor etwa acht Wochen mit den Vorarbeiten
begonnen . In einer Länge von 52 Meter wurde der Hallenkopf
vom Hauptbau getrennt und als ein ganzes Stück ohne Weg¬
nahme des Daches, der Torbekleidung und der Fenster auf so¬
genannte Verschubwagen gelegt, nachdem zuvor die Konstruktion
durch Stahlgeriiste verstrebt worden war . Am letzten Montag I
waren die Arbeiten so weit gediehen, daß mit der Verschiebung
begonnen werden konnte. Mit Hilfe von zwei Handkabelwinden,
an denen je acht Mann beschäftigt waren , wurden die Verschub¬
wagen, auf denen der Hallenkopf ruhte , Millimeter um Milli¬
meter vorwärtsgezogen . Die Verschubwagen liefen auf Schienen,
für die extra Betonschwellen einzementiert waren . Es war für
die Zuschauer ein hochinteressanter Anblick, wie dieses Riesen» ^
gebäude von 52 Meter Länge , 50 Meter Breite und 50 Meter
Höhe langsam seinen alten Platz verließ und an seinen neuen
Bestimmungsort wunderte . Man kann sich einen Begriff von der
ungeheuren Last machen, die hier fortbewegt wurde , wenn man
erfährt , daß das Gesamtgewicht 1200 Tonnen , also 21000 Zentner,
betrug . Rund sechs Stunden dauerte es, bis die Verschiebung
beendet war und die abgeschnittenen Binder auf den am neuen

Platz eingelassenen Stummeln wieder aufgesetzt werden konnten.
Im Laufe der nächsten Tage werden in dem nun entstandenen
Zwischenraum von 30 Meter die neuen Binder , die den Hallen¬
kopf und den Hauptbau wieder zu einem Ganzen vereinigen , an¬
gebracht. Daß diese schwierige Arbeit ohne Unfall vor sich ging,
stellt dem leitenden Ingenieur wie den Arbeitern das beste Zeug¬
nis aus.

Vom Welzheimer-Wald-Derein
Welzheim, 11. Juni . Bei der kürzlich stattgefuudenen Jahres¬

tagung des Welzheimer -Wald -Vereins überbrachte Ortsgruppen¬
leiter Scharrer die Grüße von Kreisleiter Dickert. Aus dem vom
ersten Vorsitzenden, Bankier Klaiber -Stuttgart , erstatteten Jah¬
resbericht geht hervor , daß die Werbearbeit des Vereins im
Jubiläumsjahr nicht nur für diesen selbst durch Zugang der Ge¬
meinden Sechselberg und Reichenberg und einer Reihe neuer
Einzelmitglieder , sondern auch für das Vereinsgebiet durch kräf¬
tige Zunahme der Zahl der Kurgäste und Wanderer gute Er¬
folge aufwies . Die Bemühungen für die Erstellung eines
Kurheims bei Welzheim  sind weiter gediehen. Da mit
dem Bau des Kurheims in absehbarer Zeit nicht begonnen wer¬
den kann, erstellt die Stadt beim städt. Freibad für Kneipp-
freunde eine Wassertretanlage . Die Blätter des Welzheimer-
Wald -Vereins haben sich günstig entwickelt. Das Heimatmuseum
für den Welzheimer Wald erfährt durch Schaffung einer „Iusti -
nus - Kerner - Stub  e", für welche wertvolle Stiftungen von
Professor Dr . Kapff -Eöppingen gemacht wurden , und Aufstellung
eines Originalwebstuhls eine Erweiterung . In der Aussprache
sagte Ortsgruppenleiter Scharrer die Förderung der Bestrebun¬
gen des Welzheimer -Wald -Vereins seitens der politischen Leitung
und des Bürgermeisters zu.

Freiballon siegte . Zwei Freiballons des Sturmes
5/101 der NSFK .-Eruppe 15 starteten am vergangenen
Sonntag zu einer Freiballon -Zielfahrt der NSFK .-Stan-
darte 80 (Gruppe 16) auf dem Flughafen Mannheim . Als
Ziel war zwischen Buchen und Walldürn an der Bahnstrecke
Mosbach—Würzburg ein Landekreuz ausgelegt , das es zu
erreichen galt . Dem Führer des Ballons „Stragula II",
NSFK .-Scharführer Schmidt , mit Professor Dr . Kamm von
der Technischen Hochschule Stuttgart als Beifahrer gelang
es, dieser Stelle am nächsten zu kommen und mit 22 Kilo¬
meter Entfernung vom Kreuz zu landen . Er wurde damit
Sieger der Freiballon -Zielwettfahrt . Ein zweiter Ballon
der NSFK .-Eruppe 15 lag unter den 5 Teilnehmern an
vierter Stelle.

8ie verZen cksrüber ckurck uns

bslcl mehr küren.

iät ein (V)orZ verübt wortlen?

Erutehilfspflicht der deutschen Studenten
Der Reichsstudentenführer Dr . Scheel erließ nachstehenden

Aufruf:  Die Führung der Partei und des Staates haben die
deutsche Studentenschaft zu einer großzügigen Erntehilfe ver¬
pflichtet. Es ist selbstverständlich, daß wir dem an uns ergange¬
nen Ruf aus Gründen der Sicherung unseres Brotes und unserer
Grenzen mit Begeisterung für den Führer und unser Volk, das
leben will und leben muß, Folge leisten. Aus dem Ernst der
Stunde und aus der Verantwortung vor unserem Volk befehle
ich für den Sommer 1939 die Erntehilfspflicht für alle Mit¬
glieder der deutschen Studentenschaft.

— Einstellung als Offiziersanwärter oder Baubeamtenanwär¬
ter in die Kriegsmarine . Das Oberkommando der Kriegsmarine
gibt bekannt , daß die Anmeldung für die Einstellung in die
Kriegsmarine Oktober 1910 als Offiziersanwärter und als Bau¬
beamtenanwärter bis spätestens zum 30. Juni 1939 vorlisaen

Roman von Klara Laidhausen.
Lrheberrechttschutz durch Verlagsanstalt Mauz, RegenSburg.
72. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Zärtlich umschlungen verließen die Freundinnen , nach¬
dem sie sich von Frau Hormann beurlaubt hatten , das
Zimmer.

„Gelt , aber über dem Plauschen das Umkleiden nicht
vergessen! Pünktlich um halb 8 Uhr ist Appell hier bei
Mütterchen !" rief Franz ihnen lachend nach.

Dann aber wandte er sich, rasch ernst werdend, Dr . Rö¬
mer zu: „Darf ich Sie nun in mein Arbeitszimmer Hin¬
unterbitten , Kollege ? Unsere Unterredung wird freilich
eine etwas andere Richtung nehmen, als Sie dies nach
Dithas Briefen erwarten dürften . Doch hoffe ich, daß ich
LHnen keine allzugroße Enttäuschung bereiten muß."

-Mit wahrhaft militärischer Pünktlichkeit be¬
traten die Herren — beide schon im abendlichen Smoking
— um halb 8 Uhr wieder das Erkerzimmer, wo sie die drei
Damen schon ihrer wartend fanden.

Die zierliche Gestalt Frau Hormanns steckte in einem
einfachen, aber sehr gut gearbeiteten Kleid aus matter,
schwarzer Seide , das sehr hübsch zu dem Grau ihres Schei¬
tels und zu den in der freudigen Erregung lebhaft geröteten
Wangen kontrastierte. Sie war schon voll Vorfreude und
Quecksilbrigkeit, ging dauernd im Zimmer hin und wieder
und machte sich bald hier, bald dort zu schaffen.

Ditha und Lore aber waren draußen auf dem Balkon
gestanden und wandten sich beim Eintritt der Herren um,
ihnen entgegenzugehen . Nun standen sie im Rahmen der
offenen Flügeltüre und wirkten in ihren festlichen Gewän¬
dern mit dem Hintergrund der abendlich dämmernden
Landschaft wie ein köstliches Eemälds.

Mit frohem Aufleuchten in den Augen sahen die beiden
tzDS liebliche Bild : Die hohe, anmutige Gestalt

Dithas , die heute zum erstenmal wieder eine ihrer eigenen
kostbaren Toiletten trug — ein schwer fließendes Kleid aus
mattgrüner irrisierender Seide . Und daneben die kleinere,
dunkelhaarige Lore, sehr zart und jung , in einem weißen
Spitzenkleid, als einzigen Schmuck einen Tuff lebender Ro¬
senknospen auf der linken Schulter.

Mit einem lieben Lächeln quittierte Ditha die unver¬
hohlene Bewunderung der beiden Herren als wohlverdien¬
ten Tribut , ja , sie »erstieg sich im Frohgefühl ihrer Jugend
und Schönheit sogar zu der übermütigen Frage : „Nun,
gefallen wir Euch?"

Es hätte nicht viel gefehlt , daß Franz sie in aller Öf¬
fentlichkeit beim Schopf genommen und abgeküßt hätte.
Aber er bezwang sich und zog sie nur an beiden Händen
dicht an sich heran : „Du !"

Gert Römer aber sagte lachend: „So etwas heißt man
nach Komplimenten fischen, Frl . Doktor, — darauf fallen wir
nicht herein , gelt Franz !"

Ueberrascht hoben die Mädchen den Kopf und Ditha
sagte erfreut : „Ihr dutzt Euch? O, das ist hübsch! Und" —
eine kleine Unruhe klang auf — „sicher ein gutes Zeichen
für den Verlauf Eurer Unterredung , nicht wahr ?"

Franz hielt sie noch immer an den Händen fest und
sagte warm : „Ja , wir haben uns prachtvoll verstanden.
Und ich hoffe , daß auch Du mit unserem llebereinkommen
zufrieden sein wirst ."

Forschend sah Ditha den Liebsten an. Es lag etwas Ver¬
stecktes in seinem Blick, etwas das sie unsicher und unruhig
machte und doch zugleich mit der beglückenden Ahnung einer
kommenden großen Freude erfüllte . „Gert wird also , , ."

„Künftig als praktischer Arzt , Badearzt von B . und
Bewohner des anhiero gegenwärtigen Doktorhauses in Tä¬
tigkeit treten , jawohl !" nickte Dr . Hormann vergnügt.

Dithas Augen weiteten sich in maßlosem Staunen . „Hier ?"
Hilflos irrte ihr Blick zwischen den beiden Männern hin
und her, die verschmitzteGesichter machten und sich an ihrer
Ueberraschung weideten . „Und" — ihre Stimme bebte —-
„und Du ?"

muffen. Folgende Laufbahnen kommen in Frage : Seeoffiziere;
Sanitätsoffiziere : Wafsenoffiziere des Artilleriewesens ; Waffen¬
offiziere des Sperrwesens : Verwaltungsoffizier «: Marine -Bau-
beamte der Fachrichtungen, das ist: Schiffsbau , Schiffsmaschinen¬
bau, Elektrotechnik, Nachrichtentechnik, Waffenbau , Hafen- und
Strombau . Als Vorbildung wird das Reifezeugnis einer höhere«
Lehranstalt (Abitur ) verlangt . Einstellungsgesuche find zu rich¬
te« an die Inspektion des Bildungswesens der Marine (Ein¬
stellungsbüro Kiel ) .

Buntes Allerlei
Vermißte Mutter nach 24 Jahren gefunden

In diesen Tagen wird der Bürgermeister des Ortes Semuy in
Frankreich eine Frau offiziell wieder unter die Lebenden auf¬
nehmen, die 21 Jahre hindurch als tot gegolten hatte . Nicht ein¬
mal die engsten Anverwandten der alten Frau wußten bis vor
kurzem davon, daß sie noch unter den Lebenden weilte . Sie galt
seit 1911 als verstorben, aber man wußte nicht, wo ihr Grab
lag. Die Vorgeschichte dieser ungewöhnlichen „Wiedergeburt"
führte in die ersten Monate des Weltkrieges zurück. Als da¬
mals die deutschen Truppen siegreich durch Frankreich vordrangen,
flüchteten viele der Einwohner mit ihrem Hab und Gut aus den
Dörfern , um sich in das Innere Frankreichs zurückzuziehen. Unter
den Flüchtlingen befand sich auch eine damals 52 Jahre alte
Frau , Madame Gilles , die in dem Dorfe Semuy gelebt hatte.
Ihr Sohn kämpfte unter der französischenFahne , so daß sie, auf
die Unterstützung hilfsbereiter Menschen angewiesen, allein einem
ungewissen Schicksal entgegengehen mußte. Dieser Auszug aus
dem Orte Semuy war das letzte» was man von ihr wußte.
Seitdem war sie verschwunden. Alle Nachforschungen, die wäh¬
rend und nach Beendigung des Krieges angestellt wurden , blie¬
ben vergebens . Der Sohn der vermißten Frau , Eugene Gilles,
Mab schließlich die ergebnislose Suche nach seiner Mutter auf
und fügte sich in den Gedanken, daß seine Mutter an einem
unbekannten Ort gestorben und begraben war . Der Bürger¬
meister des Ortes Semuy machte eine Eintragung in seine Ein¬
wohnerliste und seither war die Frau vergessen. Eugene Gilles
wurde Magistratsbeamter in Vouziers . Im Auftrag des Bür¬
germeisters machte er verschiedene Reisen in die Umgebung und
auf einer feiner letzten Fahrten war es, daß er zum erstenmal
seit 21 Jahren wieder eine Kunde von seiner Mutter hörte . Er
traf einen Bekannten , der ihm erzählte , daß in einer Nerven¬
heilanstalt in Saint -Dizier eine Frau lebe, die, nach bestimmten
Anzeichen zu schließen, wohl die seit 1911 verschwundene Ma¬
dame Gilles sein könnte. Es handelt sich Lei dieser Patientin
um eine Frau , die wegen völligen Gedächtnisschwundes iw die
Anstalt gekommen war und die in den letzten Wochen mehrmals
den Namen Semuy (ihres Heimatdorfes ) und de« Namen Gilles
ausgesprochen hätte . Mehr wußte auch der Bekannte nicht zu
erzählen . Der Magistratsbeamte fuhr auf kürzestem Wege in
die Klinik von Saint -Dizier , sprach mit dem Chefarzt und sank
wenige Minuten später seiner Mutter in die Arme, die ihn sofort
wieder erkannt hatte . Man hofft, die Kranke in kurzer Zeit aus
der Anstalt als gesund entlassen zu können.

Amerikas Millionäre werden weniger
Während sich in Großbritannien die Zahl der Millionäre kn

oen letzten Jahren um zehn vermehrt hat , ist in de» Vereinigten
Staaten ein Rückgang an Dollar -Königen zu verzeichnen. Die
Zahl derjenigen amerikanischen Staatsbürger , die jährlich min¬
destens eine Million Dollar Einkommen haben, saut nach den
neuesten Berechnungen von 61 aus 49.

Parlamentarier auf der Schulbank
Eine französische Zeitung stimmte vor kurzem ein Klagelied

darüber an, daß die verantwortlichen Männer der englischen Re¬
gierung so schlecht die Sprache des Volkes jenseits des Kanals
beherrschen. Einige können zwar französisch lesen, aber nicht
sprechen, andere verstehen zwar einen Franzosen , aber sie können
ihm in seiner Sprache nicht antworten . Schließlich gibt es eine
dritte Kategorie , die überzeugt ist, die französische Sprache sicher
zu beherrschen. Hält aber einer aus dieser Gruppe bei offiziellen
Gelegenheiten in Französisch eine Ansprache, so sind alle an -,
wesenden Franzosen der lleberzeugung , der N dner hatte in sei¬
ner Muttersprache gesprochen. Dieser Zustand , der sich nicht nur
auf die Mitglieder des britischen Kabinetts , sondern vor allem
auch auf das Parlament erstreckt, soll jetzt ein Ende finden . In
London wurden Abendkurse eingerichtet, an denen hauptsächlich
Mitglieder des Ober- und Unterhauses teilnehmen . Es gibt
Lehrgänge für Anfänger für Fortgeschrittene und für Anwärter
auf eine vollendet Beherrschung der französischen Sprache. Die
Parlamentarier sind also wieder aus die Schulbank zurückgekehrt.

„Ich ?" Langsam wich Franz ' Uebermut einem schönen,
tiefen Ernst. Mit innigem Druck zog er Ditha » zitternde
Hände an seine Brust . „Ich werde als Teilhaber und Mit-
arbeiter in die Günthersche Kinderklinik in Luzern ein-
'treten, vorausgesetzt, daß meine Eheliebste mich al » solch« »
akzeptiert. Ja , Ditha ?"

„Franz !" Von heftigem Schluchzen geschüttelt sank Dithas
Kopf an die Brust des geliebten Mannes . „Du — oh Du !"

Mehr vermochte sie vorläufig nicht zu sagen. Das Ge¬
schenk, das seine Liebe ihr in dieser Stunde machte — zu
allem anderen noch dazu — war so groß, daß sie es kaum
zu fassen vermochte.

Zärtlich beruhigend preßte Franz die geliebte Braut
an sich und streichelte mit der Linken liebkosend über die
reiche Flechtenkrone, die in ihrem matten Blond noch deut¬
lich die Spuren der grausamen Behandlung verriet , die
das schöne Haar ihm zuliebe hatte erdulden müssen. Hier
würden wohl Wochen und Monate vergehen , bis es wieder
im alten Glanz « schimmerte. Der Seele der Geliebten aber
hatte er mit dieser Stunde alles zurückgegeben, was sie zu
ihrem Glücke brauchte. Die erstrahlte nun ohne jeden Schat¬
ten im hellsten Sonnenschein ihres bräutlichen Jubels.

Es dauerte eine Weile , bis Ditha dem Ansturm ihrer
Gefühls soweit gewachsen war , daß sie wieder sprechen
konnte. Sie hob den tränenumflorten Blick: „Franz — ist
dieses Opfer, das Du mir da bringen willst , denn nicht zu
groß ? Sieh , ich will ja . . ."

„Ich weiß , was Du willst , mein Lieb, und es macht
mich sehr glücklich, daß Dir meine Person und mein Heim
genügt hätten , um zufrieden zu sein. Aber hast Du denn
jemals im Ernst geglaubt , daß ich dieses riesengroße Opfer
annehmen würde ?"

„Aber Du — Du willst mir ein Opfer bringen , das . .
in Wirklichkeit doch wohl kein allzugroßes ist,

Ditha !" lächelte Franz gütig . „Schließlich bietest Du «»ei¬
nem ärztlichen Können doch ein ganz anderes , viel größeres
und befriedigenderes Wirkungsfeld als ich es hier habe,
nicht wahr ? (Fortsetzung solgt^ A
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